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Der sechste
Kriegssommer

Wer in den letzten Tagen die Kurorte in
unseren Bergen durchwanderte, dem
kündeten einsame Dorfstrassen, verlassene
Tennisplätze und .verriegelte Hoteltüren, dass
die Sommersaison 1944 trotz föhnklarer,
lichterfüllter Tage vorüber sei. Wenn wir die
spannungsgeladenen Juli- und Augustwo-
chen 1939 hinzurechnen, welche schon vor
dem eigentlichen Ausbruch der Feindseligkeiten

den raschen Verfall unseres
Ausländerverkehrs einleiteten, so ist damit das halbe
Dutzend Kriegssommer erfüllt. Unser aller
Gedanken münden im Wunsch aus, dass es
damit sein Ende habe und im Sommer 1945
der Waffenlärm im ausgebluteten Europa
verstummt sei.

Auch in den abnormalen Verhältnissen,
in die der schweizerische Fremdenverkehr
seit Kriegsausbruch gei aten ist und die durch
den Ausfall der Auslandkundschaft ihr ernstes

Gesicht erhalten, zeigt sich eine gewisse
Regelmässigkeit. Sie liegt für die
Sommersaison darin, dass aus der dünnen
Frequenzdecke der Vor- und Nachsaison während

kurzer Wochen eine steil aufstrebende
Gäste-Pyramide emporwächst, die —
Wirklichkeit und Illusion zugleich — unseren
Kurorten eine starke Belebung bringt, ja manchen

davon Vollbeschäftigung sichert. Diese
günstige Konjunktur ist Wirklichkeit insofern,

als entgegen früherer pessimistischer
Prognosen der einheimische Fremdenverkehr

in den Kriegsjahren eine erfreuliche
Ausdehnung erfahren hat und mit einer
Zunahme von 8 Millionen Logiernächten im Jahre
1937 auf 11,2 Millionen im Jahre 1943, also
um 40%, aufwartet, was für ein kleines 4-
Millionenvolk eine respektable Leistung
bedeutet. Anderseits haftet dieser Entwicklung

insofern der Charakter einer Illusion

an, als der Binnenverkehr eine zeitlich

wie räumlich eng begrenzte
Auswirkung hat, die bei weitem nicht
ausreicht, um die gesamte Hotellerie zu ernähren.

Der sommerliche Hochbetrieb stellt eine
Momentaufnahme im günstigsten Lichte
dar, auf der unsichtbar die Schatten fast
vollständiger Beschäftigungslosigkeit in langen

Monaten vor- und nachher lagern.
Auch der Sommer 1944 entsprach dem

eb>m skizzierten Bilde: Nach einer flauen
Vorsaison wollte heuer die eigentliche
Hochsaison nicht recht in Schwung kommen.
Teilmobilmachungen, die durch das
Näherkommen des Kriegsgeschehens entstandene
Spannung, sowie das schlechte Wetter in der
ersten Julihälfte übten einen hemmenden
Einfluss auf die Reise- und Ferienpläne
aus. Wo diese zur Ausführung gelangten,
wurden vorerst näher gelegene Ziele,
vorzüglich solche mit fundierter Ernährungsbasis,

wie beispielsweise das Emmental,
bevorzugt. Erst die zweite Hälfte Juli, dann
aber vor allem der vom Wetter begünstigte
August brachten die ersehnte friedliche
Invasion unserer Eisenbahnen und Kurorte
in allen Landesteilen und ermöglichten die
teilweise Aufholung der Rückstände vom
Saisonbeginn. Ohne Zweifel hat die in der
zweiten Augusthälfte im Tiefland herrschende

tropische Hitze zahlreiche Gäste in den
kühleren Berglagen festgehalten und damit
zur Verlängerung der Saison beigetragen.
Doch dürfte diese für die meisten Plätze
schon gegen Ende August ihren eigentlichen
Abschluss gefunden haben, damit die
Erfahrung wiederholend, dass sich eine von
Injandsgästen allein zu alimentierende Som¬

mersaison im wesentlichen auf die wenigen
Wochen von Anfang Juli bis Ende August
zusammendrängt.

Da die Ergebnisse der hier massgebenden
Eidg. Fremdenverkehrsstatistik für die
Sommersaison 1944 noch nicht vorliegen, ist man
zur Erfassung des Frequenzbildes auf
Einzelzüge angewiesen. Für Graubünden meldete

die kantonale Fremdenstatistik eine
schwache Zunahme der Logiernächte in der
Zeit vom 1. April bis 31. August von 1,31
Millionen im Jahre 1943 auf 1,397 Millionen im
laufenden Jahr, also um rund 87000 Logiernächte

oder 6,64%. Darin sind aber auch die
Mehrfrequenzen ausländischer Kranker
inbegriffen, so dass sich die Logiernächte-
zahl der Schweizer in der Vergleichszeit
von 1,092 Millionen auf 1,121 Millionen,
also nurmehr um 30000 Logiernächtc oder
2,75%, vermehrte. Dieses Ergebnis scheint
darauf hinzudeuten, dass die Kapazität der
Inlandskundschaft sich doch irgendwie dem

Sättigungsgrad nähert. Für andere
Regionen fehlen entsprechende statistische
Unterlagen, doch meldeten auch das Vierwald-
stätterseegebiet, das Berner Oberland,

die Westschweiz befriedigende
Besetzung, die insgesamt der Vorjahresfrequenz

gleichkommen, sie hier und dort
vielleicht etwas übertreffen dürfte. Das Wallis
und die Ostschweiz standen in besonderer
Gunst, während gewisse Grenzgebiete, wie
der Tessin, unter den kriegerischeh
Aktionen jenseits der Landesgrenze litten. Die
Nachfrage nach unseren Heilquellen blieb
andauernd lebhaft und verschaffte den
Badekurorten eine erfreuliche Besetzung.

Der allgemeine Hinweis auf die
Frequenzentwicklung erlaubt an sich noch kein
schlüssiges Urteil über das finanzielle
Ergebnis der Saison. Für die Hotellerie birgt
vor allem die Abwanderung der Feriengäste
in die Chalets und Privat Wohnungen
eine nicht leicht zu nehmende Gefahr.
Beobachtungen haben ergeben, dass diese
Tendenz sich im Sommer 1944 eher noch
verschärft hat, wobei das Argument angeblich
besserer Verpflegungsmöglichkeiten eine Rolle

spielte. Andererseits zeigt schon die Kürze
der Sommersaison die ausserordentlichen
Schwierigkeiten auf, in den wenigen Wochen
guter Besetzung die Betriebskosten und
insbesondere die das ganze Jahr laufenden
Fixkosten, wie Zinsen, Amortisationen,
Steuern usw., hemuszuwirtschaften. Nimmt
man dazu noch den immer fühlbarer werdenden

Personalmangel, ferner die
kriegswirtschaftlichen Vorschriften, welche
weiterhin die Betriebsführung erschwerten,
so wird auch der sechste Kriegssommer, trotz
der praktischen Solidarität, die das Schweizervolk

dem Fremdenverkehr gegenüber
übte, für die Hotellerie als Glied jener Kette
kriegsbedingter Sorgen weiterleben, die
hoffentlich bald nurmehr Erinnerung sein werden.

K.

Aus dem Bundeshaus

Das Bundesgesetz über rechtlidie
Sdiuizmassnahmen für die

Hofellerie

Nachdem, wie in der letzten Ausgabe ausführlicher

berichtet wurde, die beiden eidgenössischen
Kammern die Vorlage über rechtliche Schutz-
massnahmen für die Hotel- und die Stickereiindustrie

durchberaten und verabschiedet hatten,
erfolgte noch vor Sessionsschluss in beiden Räten
die Schlussabstimmung. Im Ständerat
erfolgte diese mit 34 Stimmen ohne Opposition und
im Nationalrat mit 127 Stimmen ohne Gegenmehr.

Das Bundesgesetz trägt das Datum vom
28. September 1944. Da es dem fakultativen
Referendum untersteht, läuft die
Referendumsfrist bis zum 29. Dezember dieses Jahres.

Es ist sehr unwahrscheinlich, dass von irgend
einer Seite her ein Referendum gegen die Vorlage
ergriffen wird, so dass das Gesetz auf Beginn des
Jahres 1945 hin in Kraft treten kann. Es löst also
die durch Bundesratsbeschluss vom 17. Dezember

1943 um ein Jahr verlängerten
vorübergehenden rechtlichen Schutzmassnahmen, die
bis zum 31. Dezember I944 befristet sind, ab.

Die eidgenössischen Räte haben hier den
Beweis erbracht, dass sie gegebenenfalls imstande
sind, das normale gesetzgeberische Verfahren fast
ebenso rasch durchzuführen, wie der Bundesrat
einen Vollmachtenbeschluss. Die gefährliche
Klippe eines beträchtlichen Zeitverlustes bei
Beschreitung des ordentlichen Weges der Gesetzgebung

ist in diesem Falle also mit vollem Erfolg
umgangen worden. Erfreulicherweise erkannte
man in den Räten die vom Bundesrat nachdrücklich

unterstrichene zeitliche und materielle
Dringlichkeit einer durchgreifenden Hilfe an
den notleidend gewordenen Teil der Hotellerie.
Dank dieser Einstellung war es möglich, die
Behandlung in beiden Kammern mit einer selten
beobachteten Beschleunigung zum guten Ende
zu bringen. Die Räte konnten allerdings dieses
Beratungstempo nur deshalb einschlagen, weil
sowohl die Hotel-Treuhand-Gesellschaft bei der
Ausarbeitung der Vorlage, als auch die vorberatenden

Kommissionen, sowie das eidg. Justiz- und
Polizeidepartement gründliche und sorgfältigste
Vorarbeit geleistet hatten, so dass die Kommissionen

der Räte nurmehr geringfügige Änderungen
in Vorschlag bringen mussten. Nachdem nun

in formeller Hinsicht die Lösung gefunden werden
konnte, die alle beteiligten Instanzen am meisten
befriedigt, bleibt nur zu hoffen, dass das Gesetz
auch auf materiellem Gebiete die Erwartungen zu
erfüllen vermag, welche die Hotellerie in diese
Schutzmassnahmen setzt.

-

4/ \
:iigemasser jZeUgemasser Ausbau der

Volksheilbäder

In den letzten Tagen der vergangenen Herbstsession

der Bundesversammlung kam auch das
von Nationalrat Schirmer, Baden,
eingereichte Postulat über den Ausbau der
Volksheilbäder zur Behandlung. Von der Erkenntnis
ausgehend, dass eine unter ärztlicher Leitung
durchgeführte Badekur immer noch die
erfolgreichste Form der Vorbeugung und Heilung der
Rheumaerkrankungen ist, und im Hinblick auf
die schweren wirtschaftlichen Schäden, die der
Rheumatismus verursacht, wünscht der Postulant,

dass die anerkannten kurativen Eigenschaften
der schweizerischen Heilquellen in vermehrtem
Masse den minderbemittelten Bevölkerungskreisen

zugänglich gemacht werden. Wohl hat
sich der Verband Schweizer Badekurorte seit
Jahren für den Ausbau der Volksheilbäder
eingesetzt, doch zeigte es sich, dass die Privatwirtschaft

nur in den wenigsten Fällen in der Lage ist,
aus eigener Kraft die Volksbäder auszubauen
oder neue Heilbäder für diesen Zweck zu schaffen.
Um die Hebung der Volksgesundheit tatkräftig
und ohne Zeitverlust zu fördern, lädt Herr
Nationalrat Schirmer den Bundesrat ein, zu prüfen,
ob die Finanzierung für den Ausbau der
Volksheilbäder nicht unabhängig von den
Arbeitsbeschaffungskrediten erfolgen könnte.

Herr Bundesrat Celio verbindet die Antwort

an Nationalrat Schirmer mit derjenigen zum
Postulat Frei, der für eine vermehrte
Erschliessung der inländischen Ferien- und
Erholungsmöglichkeiten für das arbeitende Volk
eintritt. Die Bedeutung der Bäder für die
Volksgesundheit anerkennt der bundesrätliche Sprecher

restlos. In Erkenntnis dieser Tatsache wurden

denn auch im eidg. Arbeitsbeschaffungsprogramm
bedeutende Kredite für die Förderung

der Volksheilbäder vorgesehen. Voraussetzung
hiezu bildet eine umfassende und wissenschaftliche

Bestandesaufnahme aller Quellen, die zur
Zeit im Gange ist. Herr Bundesrat Celio nimmt
die Postulate entgegen und wird die darin
enthaltenen Vorschläge unverzüglich durch Experten

eingehend prüfen lassen. Er kann im übrigen
bereits die Versicherung abgeben, dass der
Bundesrat bereit ist, die für den Ausbau der
Volksheilbäder notwendigen Kredite zu
gewähren, auch wenn die für die
unmittelbare Nachkriegszeit befürchtete
Arbeitslosigkeit nicht eintreten sollte.

Diese bundesrätliche Zusage ist für die
Bäderwirtschaft ausserordentlich wertvoll, bietet
sie doch Gewähr, dass die notwendigen Erneue-
rungs- und Erweiterungsarbeiten ohne ungebührliche

Verzögerung in Angriff genommen werden,
weil sie nicht nur ein Mittel zum Zweck im Dienste
der Arbeitsbeschaffung für das Bauhandwerk
sind, sondern losgelöst von der Lage auf dem
Arbeitsmarkt zur Durchführung kommen können.

Die Hotellerie hat sich bisher leider
vergebens bemüht, für die Erneuerung ihrer Anlagen
eine ähnliche Ausnahmebehandlung zu erwirken.
Bedauerlicherweise lehnte es der zuständige
Departementschef ab, auf dieses Begehren
einzutreten, indem er unentwegt an der pessimistischen

Auffassung festhält, dass die Nachkriegszeit
eiile beträchtliche Arbeitslosigkeit zur Folge

haben werde, der man dann 11. a. dadurch steuern
könne, dass die Hotelanlagen ausgebaut und
renoviert werden. Die für die Ausführung der
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Der Preiszuschlag von 50 Cts.

Wir machen unsere Mitglieder darauf
aufmerksam, dass der vom eidg.
Volkswirtschaftsdepartement im Mai 1944 bewilligte
Zuschlag von 50 Cts. auf den Pensionspreisen

ohne Ausnahmen durchgeführt werden

muss, und zwar als Preiserhöhung, also
nicht in Form eines separaten Zuschlages
auf der Rechnung. Unsere Mitglieder sind
verpflichtet, diese Preiserhöhungvon 50 Cts.
auf dem Minimalpensionspreis vorzunehmen,

wobei wir nochmals darauf hinweisen,
dass die bisherigen Maximalpensionspreise
nicht erhöht werden dürfen.

Sowohl im neuen Hotelführer 1945, der
vorbereitet wird, als auch in der kommenden

Winterbroschüre werden sämtliche
Minimalpensionspreise um die erwähnten
50 Cts. erhöht.

Heizungszuschläge
pro Winter 1944/45

Gemäss Beschluss unserer Vereinsorgane
kommen die letztjährigen Heizungszuschläge

mit Eintritt der Heizperiode ohne
Veränderungen wieder zur Anwendung.
Es gelten folgende Heizungszuschläge:

Fr. 1.— bei Pensionspreisen unter Fr. 10.—
Fr. 1.25 „ ab Fr. 10.—
Fr. 1.50 über Fr. 14.—
Fr. 2.— über Fr. 17.—

Die Direktion des Zentralbureau.

Bauvorhaben unentbehrlichen Bundesbeiträge
werden also nur bei Eintritt der befürchteten
grösseren Arbeitslosigkeit ausgelöst. Diese
Abhängigkeit lähmte begreiflicherweise die an und
für sich wünschenswerte Planung auf dem Gebiete
der Hotelerneuerung. Die Situation hat nun
allerdings durch den Erlass des Bundesgesetzes
über die rechtlichen Schutzmassnahmen für die
Hotelindustrie eine gewisse Verbesserung und
Auflockerung erfahren, indem dieses ja die wertvolle

Neuerung der Meliorationshypothek
bringt, die es ermöglicht, gegen Errichtung eines
gesetzlichen Pfandrechtes Vorschüsse in beträchtlicher

Höhe für Erneuerungen zu gewähren, die
über den ordentlichen LTnterhalt hinausgehen.

Aus
Ucuitauaten Ha&tameuleu

Wiederinstandstellung von
Hotelbauten

In der kürzlichen Session des Berner Grossen
Rates kam auch ein Postulat zur Behandlung,

in dem Arbeitsbeschaffungskredite für die
Wiederinstandstellung von Hotelbauten gefordert

wurden. Eine grosse Zahl von solchen
Bauobjekten hat nach den Ausführungen des Postu-
lanten zufolge jahrelanger Schliessung oder dann
wegen der überdurchschnittlichen Beanspruchung

durch Militär oder Internierte sehr stark
gelitten. Zufolge eines Verdienstausfalles, der
allein für die Hotellerie des Berner Oberlandes
auf 20 Millionen pro abgelaufenes Kriegsjahr
geschätzt wird, waren die Hotelbesitzer nicht in der
Lage, notwendige Reparaturen, Erneuerungen
und Umbauten vorzunehmen. Das angestaute



Bedürfnis der Wiederinstandstellung betrieblicher

Einrichtungen und der Immobilien sollte
auch im Interesse des mit der Hotellerie
engverflochtenen Gewerbes mittels staatlicher Hilfe
befriedigt werden können.

In seiner sehr aufschlussreichen Antwort
gab Herr Regierungsrat Gafner, als Direktor
des Innern, einen interessanten Überblick über
die bisher auf kantonalem Boden durchgeführten
Aktionen und äusserte sich fernerhin in für die
Hotellerie bedeutsamer Weise über die weiteren
Möglichkeiten der Hotelerneuerung auf kantonalem

und eidgenössischem Gebiete. Da diese
Ausführungen in der üblichen Berichterstattung
der Tagespresse zu kurz kamen, legen wir Wert
darauf, zur besseren Information unserer bernischen

Mitglieder ausführlicher auf dieses
interessante Votum zurückzukommen, in dem Herr
Regierungsrat Gafner ungefähr folgendes
ausführte :

Die Eidgenossenschaft führte seit Jahren die
sogenannte Winterarbeitsbeschaffungsaktion

durch, um dem baugewerblichen
Kleinhandwerk das Durchhalten über die tote
Bausaison zu erleichtern. Für den Winter 1944/45
wollte der Bund vorerst auf diese Aktion verzichten,

erklärte sich dann aber auf Grund einer
Intervention der Bernischen Regierung bereit, diese
neuerdings vorzusehen. Es handelt sich um eine
beschränkte Reparatur-, Umbau- und
Renovationsaktion, die im allgemeinen nur solche

Arbeiten betrifft, die zur Erhaltung eines
Gebäudes notwendig sind. Als Subventionsansätze

hiefür kommen bei der Saisonhotellerie
maximal 30% vom Bunde und 15% vom Kanton
in Frage. Die Gemeindebehörden sind von Bundes

wegen verpflichtet, nur soviele zusätzliche
Arbeiten zur Subventionierung zu empfehlen,
als zur Erreichung eines normalen
Beschäftigungsgrades in den unter Auftragsmangel
leidenden Gewerbezweigen unbedingt erforderlich
sind. Die Aktion ist mit Eintritt der guten Jahreszeit

abzuschliessen. Immerhin besteht für
Erneuerungsarbeiten in der Saisonhotellerie oder in
Kurbädern sowie für Bauarbeiten in einer Höhenlage

von 800 m und mehr eine verlängerte
Ausführungsfrist bis zum 15. Juni 1945.
Endtermin für die Einreichung der Beitragsgesuche

ist der 15. Dezember 1944. Im übrigen
sind die Gemeinden durch ein ausführliches
Zirkular vom i. September über die neuerliche
Durchführung dieser Aktion orientiert worden.

Der Kanton Bern hat von 1937 bis Frühjahr
1944 512 Bauvorhaben aus dem gesamten
Gastgewerbe mit einer Bausumme von 6,4 Millionen
subventioniert. An ausserordentlichen
Arbeitsbeschaffungsbeiträgen wurden dabei ausgerichtet:

von den Gemeinden Fr. 174,000, vom Kanton

Fr. 333,500 und vom Bund Fr. 1,34 Millionen,
zusammen Fr. 1,85 Millionen. Davon entfallen
allein zwei Drittel auf das Berner Oberland.
Nach Mitteilung des Bundes steht der Kanton
Bern in bezug auf die ausgelöste Bausumme und
die Höhe der Subventionen für die Hotellerie
an der Spitze aller Kantone.

Die noch ihrer Erfüllung harrenden grossen
Aufgaben der baulichen Sanierung der Hotel-

und Kurorte sind nur im Zusammenhang
mit der Arbeitsbeschaffung durchführbar.
Da es sich bei den Hotelerneuerungen um
hygienische, architektonische und organisatorische
Verbesserungen, somit um produktive Anlagen
handelt, ist es der Wille der Direktion des Innern,
im Augenblick, da die vorgesehenen' Subventionen
zur Auslösung kommen, der bernischen Hotellerie

mit den höchstzulässigen Beiträgen
zu helfen.

Vielfach wird in Hotelierskreisen nicht begriffen,
dass man mit der grossen Hotelerneuerungsaktion

die Zeit der Arbeitslosigkeit abwarten will,
statt heute schon damit zu beginnen. Herr
Regierungsrat Gafner versteht diese Argumentation
und hat sich daher mit der eidg. Zentralstelle für
Arbeitsbeschaffung in Verbindung gesetzt. Diese
erklärte jedoch in Übereinstimmung mit dem
Bundesrat, es müsse daran festgehalten werden,
dass vorderhand nur Umbau-, Reparatur- und
Renovationsarbeiten während der Wintermonate
in Frage kommen. Es wurde dabei auch darauf
hingewiesen, dass die Hotellerie im
allgemeinen für die Erneuerungsaktion noch
gar nicht bereit sei. Es fehle an baureifen
Projekten, die bei Bedarf sofort ausführbar
wären. Zur Förderung der nötigen
Projektierungsarbeiten für. Bauvorhaben grösseren
Umfanges leisten Bund und Kantone schon heute
und ohne zeitliche Begrenzung Beiträge bis
zu 60% der Honorarkosten. Der Kanton
Bern hat die aus der bernischen Hotellerie
eingehenden Gesuche dieser Art sehr entgegenkommend

behandelt. Der Hotellerie sei empfohlen,
von dieser Möglichkeit vermehrten
Gebrauch zu machen, damit sie ihrerseits
mithilft, ihre eigenen Erneuerungspläne der Verwirklichung

um ein gutes Stück näher zu bringen.
Grundsätzlich geht Herr Regierungsrat Gafner

mit dem Gedanken des Postulates einig. Er muss
einzig einen Vorbehalt hinsichtlich der Forderung

anbringen, schon heute Teilbeträge der
vorgesehenen Arbeitsbeschaffungskredite für die
Wiederinstandstellung von Hotelbauten zu
reservieren, weil es nicht angängig ist, für ein
bestimmtes Teilgebiet der Arbeitsbeschaffung zum
voraus verbindliche Kredite festzulegen. Da,
wie gesagt, noch sehr wenig baureife Projekte
vorliegen, ist zudem die Schätzung des Ümfanges
der künftigen Hotelrenovationsaktion und der
Höhe der Subventionssumme zur Zeit gar nicht
möglich. Kantonal sind aber die Mittel vorhanden

und gesichert durch den Volksbeschluss vom
13. Februar 1944 über die Bereitstellung
finanzieller Mittel für die Arbeitsbeschaffung im Aus-
mass von 35 Millionen Franken. Der Vertreter
der bernischen Regierung kann der Hotellerie
die Zusicherung abgeben, dass diese im Rahmen
künftiger Arbeitsbeschaffungsaktionen die
Belange der Hotellerie stets bestmöglich
wahren wird.

Itucurftattuugw*

Hotelgenossenschaft des Berner
Oberlandes

Die Hotelgenossenschaft B.O. hielt letzten
Freitag im Hotel weisses Kreuz in t nterlaken
unter dem Vorsitze ihres Präsidenten, Herrn
Fritz Borter, Wengen, ihre ordentliche
Generalversammlung ab. Nach einem herzlichen
Regriissungsvort an Herrn Regierungsrat Dr.

Gafner, die aus den meisten Gebieten des
Oberlandes erschienenen Vertreter der Hotellerie, der
Kantonalen Verwaltung, der Gemeinden, der
Banken und des Zentralbüro SHV in Basel ging
der Vorsitzende zur Tagesordnung über und
stellte die Genehmigung des Protokolls der
Generalversammlung vom 8. Juli 1943, sowie des
Jahresberichtes, der Jahresrechnung, der Bilanz
per 31. März 1944 und des Budgets pro 1944/45
fest.

Rund um das neue Kantonale Steuergesetz

Hierauf hörte die Versammlung einen
aufschlussreichen Vortrag des Herrn Fürsprecher
Hans Berger in Thun-über, den Entwurf zum
neuen kantonalen Steuergesetz an, wobei der
Referent insbesondere auf dessen Auswirkungen
für und gegen die Interessen der Hotellerie
hinwies und orientierend klarlegte, dass das neue
Gesetz über die direkten Staats- und Gemeindesteuern

sich eng an das System der eidg. Wehrsteuer

anschliesst, indem es das System einer
allgemeinen Einkommenssteuer mit ergänzender
Vermögenssteuer adoptiert und das Erwerbseinkommen

nebst dem Ertragseinkommen umfasst
und diese in gleicher Weise der Einkommenssteuer

unterstellt. Der Referent stellt fest, dass
diese Anpassung des bernischen Steuerrechtes an
das System der eidg. Wehrsteuer für den
bernischen Steuerzahler sicher eine wesentliche
Vereinfachung bringen wird. Die
Übereinstimmung zwischen kantonalem und eidgenössischem

Steuerrecht sei aber leider nicht so
weit getrieben worden, dass im System auch die
Begriffe in Einklang gebracht wurden, denn diese
decken sich nämlich nicht vollständig

Anhand von Hotel-Abschlüssen aus den letzten

Jahren, wie sie die kantonale Steuerverwaltung,

gestützt auf ihre Steuerakten unter Zu-
grundlegung des Gesetzesentwurfes, durchgerechnet

hat, weist Herr Berger nach, dass diese gegenüber

dem geltenden Gesetz fast durchgehends
eine Minderbelastung der Hotelunternehmungen

mit Steuern unter dem Gesetzesentwurf

zeigen, wobei aber nicht übersehen werden
dürfe, dass diesen Berechnungen ausgesprochene
Kriegs- und Krisenzeiten zugrunde liegen,
also aussergewöhnliche Verhältnisse. Man müsse
sich daher fragen, wie sich der Gesetzesentwurf
dann im Verhältnis zur Belastung der
Hotelunternehmen durch das heutige Gesetz auswirke,
und zwar unter Annahme normaler Zeiten.

Zu den Bedenken, die vom Referenten auch
in bezug auf die Vermögenssteuer, die
Liegenschaftssteuer, die Gewinn- und Kapitalsteuer und
die Vermögens-Gewinnsteuer vorgebracht wurden,
nahm der zu Aufklärungszwecken eingeladene
Vertreter der kantonalen Steuerverwaltung in
überzeugenden Ausführungen Stellung und
vermochte diese zu zerstreuen. In sehr anschaqli-
chen und gründlich dokumentierten Darlegungen

trat er auf die Merkmale und Vorteile
der neuen Vorlage ein und konnte dabei
offensichtlich die Mehrheit der Versammlungsteilnehmer

für den Gesetzesentwurf gewinnen. Er bringt
jedenfalls der Hotellerie eine Reihe sehr beachtlicher

steuertechnischer Verbesserungen, die sich
mehrheitlich auch fiskalisch in einer finanziellen

Entlastung auswirken. Zusammenfassend zählt
der befürwortende Votant, Herr Fürsprecher
Hess, die folgenden für die Hotellerie wichtigen
Neuerungen auf: *- •

Mit der allgemeinen Einkommenssteuer
wird, im Gegensatz zum heutigen Recht, jedes
Einkommen gleichmässig erfasst (Art. 2(j
bis 29). Wir kennen keine Unterscheidung
I. Klasse und II. Klasse mehr.

Nur das wirkliche Einkommen wi.rd
erfasst, d. h. vom Roheinkommen sind bestimmte

Abzüge zulässig. Z. B.:

a) Die Gewinnungskosten (Art. 34, lit. a und
Art. 35).

b) Die Abschreibungen und Rückstellungen (Art.
34, lit. b und Art. 36). Neu ist, dass nach
Entwurf nun auch Abschreibungen auf
Gebäuden zulässig sind, also auch auf den
Hotelgebäuden.

c) Geschäftsverluste (Art. 34, lit. c und Art. 37).
d) Schuldzinse (Art. 34, lit. d und Art. 38). Im

Gegensatz zum heutigen Recht sind die
Schuldzinsen abzugsberechtigt. Wenn
z. B. einem Erwerbseinkommen von Fr*. 12000
Fr. 6000.— Schuldzinse gegenüberstehen, sind
nur Fr. 6000.— zu versteuern. Diese Neuerung
ist von grosser Bedeutung für die Hotellerie.

e) Die allen natürlichen Personen zustehenden
persönlichen Abzüge sind zum Teil
erhöht worden. -

*"

Neben der allgemeinen Einkommenssteuer
kennt der Entwurf eine allgemeine ergänzende
Reinvermögenssteuer, mit der jedes
Vermögen erfasst werden soll (Art. 48). Dass es sich
um eine Ergänzungssteuer handelt, ist aus den
bescheidenen Einheitsansätzen zu ersehen (Art.61).

a) Im Gegensatz zum heutigen Recht handelt
es sich um eine Reinvermögenssteuer.
Es müssen also nicht Schulden als Vermögen
versteuert werden, wie dies heute der Fall
ist. Der allgemeine Schuldenabzug ist
zugelassen, d. h. alle nachgewiesenen Schulden

irgendwelcher Art sind vom Rohvermögen

abzuziehen. Wenn z. B. einer Grund-
steuerschatzung von Fr. 400000.— ebenso-
viele Schulden gegenüberstehen, so ist weder
der Gemeinde noch dem Staat eine
Vermögenssteuer zu entrichten.

b) Das Hotelmobiliar gilt natürlich auch als
Vermögen. Es ist aber nicht die Meinung, dass
nun jedes Objekt einzeln bewertet werden soll.
In der Regel wird das Hotelmobiliar nach
den Ansätzen, die die eidg. Wehrsteuer kennt,
bewertet werden, in der letzten Periode z. B.
für Hotels I. Klasse mit Fr. 900.— pro Bett,
Hotels 11. Klasse mit Fr. 700.—, Hotels
III. Klasse mit Fr. 500.—. In diesen
Normalansätzen ist alles inbegriffen (Möbel,
Teppiche, Wäsche, Silber usw.).

c) Die heutige Grundsteuerschatzung fällt als
solche weg und wird ersetzt durch den
amtlichen Wert. Dieser basiert nicht einzig auf
dem Verkehrswert, sondern neben diesem
Wert wird der Ertragswert der Liegenschaft
billig berücksichtigt. Bei den nach gleichen
Grundsätzen erfolgenden Einschätzungen für
die eidg. Wehrsteuer haben wir gesehen, dass
der amtliche Wert selten über die
Grundsteuerschatzung zu liegen kommt, dagegen in
vielen Fällen bis zu 30% darunter.

d) Die Verkoppelung Brandversicherungs-
assekuranz mit amtlichem Wert verschwindet.

Eine Erhöhung der Brandversicherung
hat also nicht mehr automatisch eine Erhöhung

des Steuerwertes zur Folge.

Der Steuergesetzentwurf stellt ein
fortschrittliches und gerechtes Werk dar,
das beherrscht ist vom Grundsatz der
Verteilung der Steuerlasten nach der
wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit des
Einzelnen. Berechnungen zeigen, dass die Hoteliers
für' ihren Betrieb in den Jahren 1939 bis und mit
1943 bedeutend weniger hätten steuern müssen,
wenn der Entwurf in Kraft gewesen wäre, dies
vor allem wegen dem zugelassenen Schulden-
abzug, der Schuldzinsabzugsberechtigung
und der Neu be wert ung der Liegenschaften
mit Abschreibungsmöglichkeit auf den
Hotelgebäuden.

Der Vorsitzende, Herr Borter, verwies
abschliessend auf die Gründe, welche die Hotellerie
gegenüber neuen Steuergesetzen recht skeptisch
stimmen mussten. Man hat in unseren Kreisen
leider auf diesem Gebiete eine Reihe nicht gerade
erfreulicher Erfahrungen und Beobachtungen
gesammelt. Während z. B. die Steuerverwaltung
die Hotelobjekte nicht hoch genug einschätzen
kann, erfährt dann der Hotelier, wenn es sich u. a.
um die Abschätzung der Liegenschaft nach
militärischer Belegung handelt, dass sie veraltet sei
und im Werte erheblich eingebüsst habe! Die
verschiedenen staatlichen Instanzen sollten doch
eine einheitliche Linie in solchen Angelegenheiten
einhalten, gleichviel, ob dabei der Staat auch
einmal zu den Gebenden und nicht nur zu den
Nehmenden gehört. Im übrigen anerkennt er,
dass die neue Vorlage auch für die Hotellerie
manche interessante Neuerung bringt.

Im Anschluss an diese aufschlussreiche
Diskussion, die grossem Interesse begegnete und
beifällig aufgenommen wurde, hatte die Versammlung

noch Gelegenheit, einen weitern Vortrag
anzuhören, und zwar von Herrn Heizungsingenieur
W. Fischer über: „Interessante Lösung
des Heizungs- und Warmwasser-Versorgungsproblems

bei niedrigen Heizkosten", der
über eine beachtlicheNeukonstruktion orientierte,
die eine rationelle Verwendung rationierungsfreier
Brennstoffe gestattet und sich auch in
Hotelbetrieben als wirtschaftlich erwies. E. L.

/.
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V. Salon culinaire: Der Pilz und seine Ver¬
wendung

Unter dieser Bezeichnung veranstaltete der
bernische Cercle des chefs de cuisine unter
Mitwirkung des Berner Hotelier-Vereins,
des dortigen Wirtevereins und der Sektion des
Schweizerischen Kochverbandes mit einer
Vereinigung von Pilzvereinen am 23. und 24. September

1944 eine Pilzkochkunst-Ausstellung.
Diese zeitgemässe Veranstaltung war begünstigt

durch den z.Zt. überaus reichen Pilzertrag
unserer Wälder. Mannigfaltige Pilzsorten boten
einen lehrreichen Anschauungsunterricht. Die
Pilzvereinigungen haben durch die Belieferung
mit Pilzen aller Art die Kochkunstausstellung
wirksam unterstützt.

Ein erster Rundgang durch die Veranstaltung
Hess feststellen, dass die Berner Köche wieder
einmal ganze Arbeit geliefert haben, trotzdem
viele gute Kräfte im Militärdienst stehen. Der
allgemeine Eindruck war ein recht guter.
Bemerkbar war ein gewisser zeitbedingter Mangel
an Fleisch, Eiern, Fett usw., daher sind die
Leistungen doppelt anerkennenswert. Viele
Neuheiten, ehrliches Bestreben Bestes zu schaffen,
aber auch zugestandene Erkenntnis, dass die
Übung abgeht. Es war ein freier Wettbewerb,
keine offizielle Beurteilung, keine Jury, keine
Preise — aber der öfters gestellte Wunsch an den
Berichterstatter, freimütig Kritik zu üben.

Wir wenden uns zuerst dem langen Tisch der
ausgestellten Platten nach Rezepten des Werkes
„Neues Schweiz. Pilzkochbuch" von A. L. Müller
in Biel zu. Herr Müller hat die Serie von 63 Nummern

in einer Nacht in der Küche des Hotel Volkshaus

hergestellt. In Schüsseln, kleinen Portions-
eierplättchen, auf runden Silberplatten, in
Sterilisiergläsern und andern Gefässen stehen diese
Pilzgerichte. Ein Blick auf Objekte und Katalog
zeigt, dass die Mehrzahl sich zu Tagesplatten, zu
Imbisstellern, Salätchen oder Garnituren zu.
Fleischgerichten eignen. Wahrhaft eine
Bereicherung unseres Repertoires, wie man sie sich nur
wünschen kann.

Im weiteren interessieren die freigewählten
Platten der Brigaden und Einzelköche der städtischen

Hotels und Restaurants. Man steht wieder
vor verblüffenden Leistungen der höheren Kochkunst

mit einem Material, das bisher meist nur
als Garnitur verwendet wurde. Originelle
Neuschöpfungen und Kombinationen lassen Kori-
phäen der gastronomischen Dekorationskunst
aber auch vielversprechenden Nachwuchs
erkennen. Wir müssen uns versagen, an dieser
Stelle die einzelnen Platten einer kritischen
Betrachtung zu unterziehen. In der nachfolgenden
allgemeinen Kritik wird wohl jeder Aussteller
die von ihm gemachten eventuellen Fehler
herausfinden. Wir hatten die meisten dieser Fehler
schon an früheren Ausstellungen zu kritisieren,
sie kommen bei weniger geübten Kräften immer
wieder vor:

Überladene Platten (der Plattenrand soll unter
keinen Umständen mit Garnitur belegt werden).
— Garnituren auf „warm gedachten" Platten,
welche auf kalte Platten gehören, so vor allem
solche, die viel Zeit in Anspruch nehmen, wodurch
die Gerichte erkalten, da die einzelnen Bestandteile

unmöglich in kürzester Frist aufgelegt und
zweckentsprechend geordnet werden können. —
Umgekehrt kalte Platten mit Granituren, die
nur auf „Warme Platten" gehören, z.B. Gebak-
kenes (Croquettes). — Grosse Platten mit zu
kleinem Hauptstück und mageren Umlagen, bei
welchen nicht der ganze Plattenboden mit Sauce

1 bedeckt ist. — Zu kleine Platte, Schüssel, Schale,
Coupe etc. im Verhältnis zu der darauf angerichteten

Menge. — Unklare oder zu dunkle oder
geschmacklose Aspics. Diese sollen kristallklar, fettfrei,

bernsteinfarbig sein. — Absolut sauberes
Geschirr. — Praktische Anrichtweise, auf den Service

von links Rücksicht nehmend. — Zu häufige
Verwendung von Büchsenchampignons. —
Abzulehnen sind Bezeichnungen, Benennungen,
welche nicht zutreffen, nicht glaubwürdig und
überzeugend sind oder etwas anderes vortäuschen

wollen, als das Gericht darstellt. —
Neuschöpfungen von Schweizer Köchen dürfen

ikene Phantasienamen tragen, wenn sie
Anspruch darauf machen wollen, zur Schweizer
Nationalküche gezählt zu werden; es zeugt dies
von wenig Verständnis für .„gastronomischen
Heimatschutz" bei Direktion und Koch. — Mangel

in der klaren Speisenbenennung in zwei
Landessprachen. — Mangel an Sprachkenntnissen,
fehlerhafte Orthographie. — Mangel in Sprach- und
Schreibregeln. — Vermeidung aller Zutaten auf
einer Platte, welche nicht essbar sind, wie Holz-
und Fettsockel, Karton, Stearin- und Fettskulpturen

und Figuren, Fähnchen usw.
Zu den photographischen Aufnahmen ist noch

folgendes zu bemerken: Nur Einzelaufnahmen
von Kochkunstobjekten haben bleibenden
erzieherischen Wert, da sie die Details der
Dekorationskunst festhalten und wiedergeben. Gruppen-

und Gesamtaufnahmen sind als
Anschauungsunterricht durchaus ungenügend. Wir müssen

darauf dringen, dass die Arbeit des Herstellers
im Detail festgehalten wird. Nur solche Bilder
sind zur Reproduktion in Fachschriften geeignet,
haben also bleibenden Wert.

über dem Ganzen dürfen wir die Lehrlingsarbeiten

der Gewerbeschule Bern nicht vergessen,
eine Mise-en-place für 12 Pilzgerichte (Rüstarbeiten

und Vorbereitung zum Kochen), die als durchaus

zweckmässig anzusprechen ist. Die
Köchinnenschule des Wirtevereins war mit einer „Selection

de Champignons pour Hors-d'oeuvre" vertreten,
eine saubere Arbeit. Ferner zeigte die

Haushaltungsschule Bern „Varianten aus der
Pilzverwertung", ebenfalls sehr instruktive Arbeiten.

Alles in allem war es eine wertvolle und
instruktive Veranstaltung, eine Vorbereitung zur
künftigen, in Bern geplanten internationalen
Ausstellung für Gastgewerbe und Kochkunst, und
hoffentlich ein Ansporn für viele zur'vermehrten
Verwendung der essbaren Pilze in der gastgewerblichen

Küche. C. Pfister-Storck.

IMeutafel

H. Germanier t
In Genf verstarb nach kurzer Krankheit, ganz

unerwartet, Herr Henri Germanier, der sehr
geschätzte und fachlich hervorragende Küchenchef

des Hotels des Bergues. Der Verstorbene,
der nur 61 Jahre alt geworden war und sich
bereits auf seinen wohlverdienten Ruhestand freute,
den er nach Kriegsende anzutreten gedachte,
hatte eine selten vielseitige und erfolgreiche Laufbahn

aufzuweisen. Sie führte ihn durch vieler
Herren Länder, durch Hotels von bestem
internationalem Rufe. Überall, wo er tätig war, legte
er Ehre ein für das schweizerische Gastgewerbe
und die hohe Kochkunst. Seit 1920 führte er das
Szepter der Brigade im des Bergues. Sein Tagebuch

berichtet über unzählige Bankette und
Festtafeln, an denen zur Glanzzeit des Völkerbundes

Fürstlichkeiten und Staatsmänner aus
allen Erdteilen teilnahmen. Viele von diesen
illustren Gästen legten Wert darauf, Herrn
Germanier jeweilen persönlich ihre Anerkennung
auszudrücken. Kein Geringerer als
Ministerpräsident Briand, der als Feinschmecker bekannt
war, zeichnete ihn mit dem französischen Orden
du Merite Agricole'aus.

Die strenge berufliche Inanspruchnahme
hinderte Herrn Germanier aber nicht, sich mit ganzer

Persönlichkeit für die Berufs- und
Standesfragen einzusetzen. Seit Jahren präsidierte
er den Schweizerischen Kochverband und
pflegte in dieser Eigenschaft manche Besprechung
mit unseren Vereinsbehörden. Diese wussten ihn
wegen seiner verbindlichen Art und verständnisvollen

Einstellung zu den gemeinsamen
Problemen sehr zu schätzen. Wenn er auch die
einmal als berechtigt empfundenen Forderungen
des von ihm vertretenen Verbandes mit aller
Zähigkeit und Überzeugung zu vertreten wusste,
so erwies er sich doch stets als ein sehr fairer
Verhandlungspartner, der auf der anderen Seite auch
dafür eintrat, dass man in seinem eigenen
Verbände nicht über das Ziel hinausschoss. Die
gesamte Hotellerie, wie unser Verein als
Berufsorganisation, werden Herrn Germanier ein dauerndes

und dankbares Andenken bewahren. Herr
Dir. Schmid-Bern gab der Wertschätzung
des Patronates für diesen Pionier der Kochkunst
anlässlich der Abdankung in Conthey, dem
Heimat- und Begräbnisort des Verstorbenen, beredten
Ausdruck, indem er sowohl namens des
Verwaltungsrates des Hotels des Bergues, als auch für
den Zentralvorstand des SHV dem Verstorbenen
einen ehrenden Nachruf widmete. Der Trauerfamilie

und dem durch den Hinschied des
Präsidenten betroffenen Verbände sprechen wir unser
Beileid aus.

Frau A. Bosshard t
Am 27. September verschied an den Folgen

einer sehr schweren Operation Frau AnnaBoss-'
hard-Oertle, die Gemahlin unseres Mitgliedes,
Herrn G. Bosshard vom Kurhaus & Mineralbad

in Rietbad. Die Verstorbene, die sich
zusammen mit ihrem Manne mit ihrer ganzen
Persönlichkeit für das gastgewerbliche Unternehmen
einsetzte, dem sie gemeinsam vorstanden, hinter-
lässt nicht nur in ihrer Familie, sondern weit herum

in Gästekreisen eine empfindliche Lücke.
Sie erwies sich stets als eine Hoteliersfrau von
bester Prägung und hat damit ihrerseits viel zum
guten Rufe schweizerischer Gastlichkeit
beigetragen. Ehre ihrem Angedenken!

Soll im Wirtschaftsleben der finanziell
Schwache dauernd von Rücksichtslosen
unterdrückt werden? Soll der Rücksichtslose

auch weiterhin alle Machtmittel straflos
anwenden dürfen?

Das Gesetz über den unlauteren
Wettbewerb weist den Rücksichtslosen

in die Schranken!

Darum am 28.,29. Oktober ein

JA
für das Wettbewerbsgesetz.
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•Höchstpreise fur Frisch«' und Dauergemüse
tv.i .'•, 1

j In. Ersetzung der Verfügung Nr. 520 A/42
•'Vom "15. Mai über die Höchstpreise für Frisch-
und Dauergemüse hat die eidg. Preiskontrollstelle

am 29. September 1944 eine neue
Verfügung Nr. 520 A/44 erlassen.
T v Diese neue, Verfügung regelt wie die bis-
' herige die höchstzulässigen Handelszu-
'schläge JunÖ,^.den Geltungsbereich der festge-

•'<setzten Produzenten-, Verlader-, Engros-
ünd Detailpreise.Jn bezug auf die

Preisfestsetzung bei-Lieferungen an Grossverbraucher
.(Gastgewerbe -usw.)—ergibt sich, bedauerlicher-
^weise pine, wesentliche,Aferschlechterung der Be-
{dinguftgen, • die 'Sich für das Gastgewerbe preis-
'Verteuernd''ailSwirken?"'" "
..k Nach der bisherigen Verfügung durfte bei
-Lieferungen durch Grossisten an Grossverbrau-
eher (Hotels, Restarrrants etc.) höchstens der

"festgesetzte_ Engrospreis berechnet werden,
/Und bei kleineren,Lieferungen durch Detaillisten
musste ein angemessener Mittelpreis zwischen dem
Engrospreis und Detailpreis in Anwendung ge-

- brächt werden. Die neue Verfügung sieht nun
vor, "dass bei Lieferungen an Grossverbraucher
(Hotels, Restaurants etc.) höchstens ein
angemessener Mittelpreis zwischen dem Engrospreis
und" dem Detailpreis' in Anwendung gebracht
werden darf.

..Durch' diese, neuen Bestimmungen ist also
der Grossist nicht mehr verpflichtet, zu Engros-
'preiseh an*Hotels zu liefern;

' Obschon der SHV. rechtzeitig bei der Schwei-
-zerischen Gemüseunion und auch direkt bei der
eidg;' Preiskontröllstelle gegen diese neue
Regelung'!)) und,'Verschlechterung der Bedingungen
schärfste Opposition machte, um namentlich eine
weitere Verteuerung der gastgewerblichen
Gestehungskosten; zii vermeiden, hat die eidg.
Preiskontrollstelle unseren Wünschen bedauerlicher-

:weise nicht Rechnung getragen.
...£ lÄmerhin hoffen wir, dass .bei der grossen

• Ronkurrenz im 'Gemüsehandel der einzelne
Hotelier sich doch günstigere Lieferungsbedingungen
verschaffen kann, indem er bei seinen Liefe¬

ranten auf Lieferungen zu Engrospreisen drängt
oder sich dann in vermehrtem Masse direkt bei
den Produzenten mit Ware eindeckt, wobei er
sich die hohen Handelsmargen zum Teil ersparen
kann.

Wiedereinführung des Kartoffelbrotes

Mit einer Verfügung vom 25. September 1944
hat das eidg. Kriegsernährungsamt die
Wiedereinführung des Kartoffelbrotes verordnet.

Die Hersteller von Backwaren sind verpflichtet,
bei der Zubereitung von Brot einen genau

festgesetzten Anteil von Kartoffeln zu verwenden.
Die Beimischung hat im Verhältnis .von 20
Gewichtsprozent Kartoffelstock zu 80 Gewichtsprozent

Mehl zu erfolgen.
Diese Vorschrift gilt auch für private und

kollektive Haushaltungen, welche ihr Brot
aus zugekauftem Mehl selbst herstellen, sowie
für Getreideproduzenten, welche ihr Brot in
Mehl aus Selbstversorgergetreide selbst herstellen

oder im Lohn backen lassen.
Die Beimischung von Kartoffeln ist fakultativ

bei der Herstellung von bewilligten Spezial-
broten (mit Ausnahme des Roggenbrotes) und
von Kleingebäck und Patisserie.

Die bestehenden Vorschriften über die
Herstellung (Form, Gewicht etc.), den Preis und
das Alter der zur Abgabe gelangenden
Backwaren bleiben für die unter Beimischung von
Kartoffeln hergestellten Backwaren unverändert
in Kraft und finden sinngemäss Anwendung.

Diese neue Verfügung tritt am 1. November
1.944 in Kraft.

Rationierung von Seifen und Waschmitteln
aller Art im IV. Quartal 1944

Die Zuteilungen von Seifen und Waschmitteln

an kollektive Haushaltungen bleiben sich
im IV. Quartal (Oktober, November, Dezember,
1944) gleich wie bis anhin.

.isfti.».}' rl.S.iK
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Adressbuch der Schweiz für Industrie,
Gewerbe, Handel und Export. Verlag Mosse
Annoncen ÄG.,, Zürich. Preis bei Vorausbestellung

Fr.-24.—. — Das «grüne» Adressbuch gibt
Zuverlässig, und erschöpfend Auskunft, über

Industrie, Gewerbe und Handel der.ganzen Schweiz.
Aus der planvollen Vereinigung der früheren
Sammelwerke dieser Art (Annuaire Chapalay &
Mott'ier und ÄdressbUchi der Schweiz) ist nun
eine, gänzlich neue Publikation entstanden, die
wirklich allen Anforderungen, gerecht zu werden
vermag. Das Adressbuch leistet nicht nur
hervorragende Dienste, bei der Vorbereitung irgend-
.welcher Werbeaktionen, sondern es enthält viele

sehr nützliche Angaben über die Gesamtheit der
im Handelsregister eingetragenen Firmen. Zu
erwähnen sind weiter der Adressen-Teil, das
Branchenregister, 'sowie das Waren-, Spezialitäten-
und Markenverzeichnis. Kein Wunder, dass dieses
Adressbuch in fast allen Postämtern, den meisten
amtlichen Kanzleien, in Verkehrsbüros und
natürlich auch in Hotels und Restaurants
aufliegt, wo es häufig und regelmässig durch
zahlreiche Interessenten konsultiert wird. Der Hotelier,
der Wert darauf legt, seinen Gästen ein iücken-
loses und nach den neuesten Angaben aufgearbeitetes

Nachschlagwerk zur Verfügung zu stellen,
wird sich das «grüne» Adressbuch beschaffen. Er
erweist damit sich und seinen Gästen manchen
guten Dienst.

Die Kistenstrasse. Im Auftrage der
Vereinigung Glarnerland-Blenio von O. Weber, alt
Nationalrat. Tschudi & Co., Glarus. — In einer
einlässlichen, geschickt bebilderten Denkschrift
fasst der Autor alle Gründe zusammen, die für
den Bau einer Kistenstrasse sprechen. Er untersucht

dabei die militärischen, verkehrstechnischen
und touristischen Gründe, die sich für dieses
Projekt ins Feld führen lassen. Im weiteren gibt
die Broschüre Aufschluss über die Vereinigung
Glarnerland-Blenio und die von ihr verfasste
Eingabe an den Bund. Abschliessend werden
nochmals die Motive zusammengefasst, die zur
Forderung nach der Priorität für die Kistenstrasse

führten. Die Schrift ist als interessanter
Beitrag zur schweizerischen Strassenbaupolitik
zu werten.

Johannes Allen, Ein Mensch wie du und
ich. Roman. Aus dem Dänischen übersetzt. 184
Seiten. 1944, Zürich, Albert Müller Verlag, AG.,
geb. Fr. 9.-—.

Kaum zu fassen, dass dieser Roman das
Erstlingswerk eines Fünfundzwanzig]ährigen ist — so
ausgezeichnet ist er komponiert, so meisterhaft
hat der Autor es verstanden, die Atmosphäre zu
verdichten und feinste psychologische Zusammenhänge

darzustellen. Es ist ein sehr moderner
Roman ; und gerade weil er aus dem Leben gegriffen
ist, packt und ergreift er den Leser. Dabei erzählt
Johannes Allen sehr einfach, ohne viele Worte zu
machen, aber mit einem eigenen Ton, der weitertreibt,

so dass man seine Geschichte miterlebt. Es
ist die Geschichte eines dänischen Tanzpaares —
« Irene und John » —, das eine Amerikatournee
unternimmt, in der Hoffnung, Weltruhm zu
erlangen.

Die Küche der Alleinstehenden.
Alleinstehende Frauen und Töchter, vielleicht auch
Junggesellen, die selber kochen oder doch
einzelne Mahlzeiten selber zubereiten, haben heute
besondere Mühe und Sorgen) mit den zugeteilten
Rationen auszukommen. Dies trifft vor allem
dann zu, wenn sie dem Verdienst nachgehen
müssen und nicht einfach mit Käse, Wurstwaren

usw. ihre Mahlzeiten rasch zubereiten
kpnnen oder wollen. Um diesen Alleinstehenden
in ihrem Bestreben, sich trotzdem vollwertig und
gut zu ernähren, zu helfen, hat die Gruppe
Hauswirtschaft des Eidg. Kriegsernährungsamtes unter
dem Titel „Die Küche der Alleinstehenden" eine
Reihe von Winken und Sparrezepten zusammengestellt,

die Jn Form einer kleinen illustrierten
Broschüre durch die Schweizerische Propagandazentrale,

Zürich, herausgegeben wird. Neben den
eigentlichen Rezepten für zeitgemässe Gerichte
aller Art finden wir darin Angaben, wie eine solche
Küche oder Kochnische praktisch eingerichtet
wird. Auch Ratschläge zum Einkauf und
Aufbewahren der Lebensmittel, allerlei Vörteli und
praktische Winke und schliesslich eine illustrierte
Anleitung zur Selbstanfertigung und zum
Gebfauch einer Kochkiste sind darin enthalten. —
Das Büchlein kann im Buchhandel oder, wo nicht
erhältlich, direkt bei der Propagandazentrale für
Erzeugnisse der Schweiz. Landwirtschaft, Zürich,
Sihlstrasse 43, zum Preise von 50 Rappen
bezögen werden.

' '1

' Freizeitgestaltung. Wie die Freizeit
zweckmässig, abwechslungsreich und angenehm
gestalten Von Ernst Lattmann. Bildungsverlag,

Gropengiesser, Zürich 31, 1943, .60 Seiten mit
Skizzen und Bildern, Schrift 12 der Reihe
„Beruf und Leben organisieren", brosch. Fr. 2.50.

Lattmann schreibt nicht für die Nichtstuer,
sondern für jene, die nach mit tüchtiger Leistung
in der Freizeit neue Kräfte holen. Vor unseren
Augen entsteht eine vielgestaltige Schau der
Freizeitmöglichkeiten. Wir können gleichsam
aus dem dargebotenen Füllhorn naschen. Wer
nicht Sklave seiner Gewohnheiten werden will,
findet in dieser Arbeit eine wertvolle Hilfe und
einen stets bereiten Berater.

Heue Fahrpläne
Das amtliche Kursbuch

herausgegeben von der Generaldirektion der
Schweizerischen Bundesbahnen, ist für den am
2. Oktober 1944 in Kraft tretenden
Winterabschnitt des Jahresfahrplanes 1944/45 wieder
erschienen. Es enthält in übersichtlicher
Anordnung sämtliche Eisenbahn-, Schiffs- und
Postverbindungen sowie ein Verzeichnis der
Personenfahrpreise zwischen den wichtigeren Stationen.
Dieser vollständige Reiseführer ist an allen Bahn-
und den meisten Postschaltern, ferner bei den
Bahnhof- und andern Buchhandlungen zum
Preise von Fr. 2.— erhältlich. An den Bahnschaltern

kann dazu auch eine vierfarbige Übersichtskarte

zu 50 Rp. erworben werden.

Kursbuch Bürkli
Die 212. Ausgabe des Bürkli-Kursbuches

ist erschienen. Er war vor ca. 90 Jahren der erste
Schweizer Fahrplan. Der saubere, gut lesbare
Druck von neuem Schriftmaterial ist unübertroffen,

und kein Benützer möchte auf die querlaufenden

Führungslinien verzichten, welche Fehler
im Ablesen der langen Zahlenreihen ausschlies-

sen. Besondere Erwähnung verdient die
Zuverlässigkeit der Redaktion und die Reichhaltigkeit

des übersichtlich angeordneten Inhaltes.

Guide Gassmann

Der altbewährte „Guide Gassmann" ruft sich
anlässlich des Fahrplanwechseis bei seinen vielen
Benutzern neuerdings in Erinnerung. Wer ihn
noch nicht kennt, der mache einmal einen
Versuch mit ihm, und er wird in ihm einen gewissenhaften

und zuverlässigen Reiseführer und
Berater in allen Verkehrsfragen finden. Trotz seines
Westentaschenformates, das sich durch seine
Handlichkeit auszeichnet, enthält er alle Kurse
der Bundesbahnen, der Nebenbahnen und der
Schiffsverbindungen, dazu eine grosse Zahl
wichtiger Anschlüsse. Der „Guide Gassmann"
kostet in der broschierten Ausgabe 75 Rp., in
der mit starken Leinen gebundenen Ausgabe
85 Rp. Der „Guide Gassmann" ist bei allen
Einnehmereien unserer Transportanstalten, bei den
Kiosks, in den Buchhandlungen und direkt beim
Verlag Ch. Gassmann in Biel ab 29. September
zu beziehen.

Redaktion — Redaction;
Dr. M. Riesen — Dr. A. Bücbi

Generaldöpöt für die Schweiz:
JE AN N/tECKY IMPORT A. - Q., BASEL

3,erien*
Hoteliöre wünscht Ferien im Tessln
ab 15. Oktober, für 2—3 Wochen, gegen Sommexferien
in.xruttejgroasem Hotel im Eagadin. Offerten unter
Chiffre F. 4. 2576 an die Hötel-Revue, Basel 2.

Zu vtcUaufa*
an einem bestbekannten Sommer- n. Winterknrort des
Berner Oberlandes in ausgezeichneter und zentraler Lage

ein gut bekanntes

ZweiÜdass - Haid
mil Tea-Room-Dancing and Bar

& Daa tfaus hat *60 Betten, grosse Gesellschaftsräume und
beträchtlichen Umschwung. Für junge, tüchtige Fachleute
aussichtsreiche Existenz. Grössere Anzahlung wird
verlangt. Offerten unter Chiffre S. W. 2553 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

Fr« 325,000." gesucht
gegen erstrarg'ge Hypothek, auf Hotel von 60 Zimmern,
auf Fr. 762,000.— geschätzt, in erstklassiger Winter-und
Sommerstation gelegen. — Charles Giacobino, 14, xue
de Hollande, Genöve.

Stellenausschreibung
Infolge Demission ist die Stelle des

REDAKTORS
am .deutschen Teil der „Schweizer Hotel-Revue" auf 1. Dezember 1944 durch eine
jüngere Kraft neu zu besetzen. — Verlangt werden gründliche volkswirtschaftliche Kenntnisse,

Vertrautheit mit schweizerischen Wirtschaftsfragen, wenn möglich mit den Problemen

des Fremdenverkehrs und journalistische Erfahrung. Neben der selbständigen
Redaktion des deutschen Teiles ist dem Stelleninhaber die Ueberwachung des französischen
Textes und die Führung des Pressedienstes übertragen. Gründliche französische und
englische Sprachkenntnisse sind unerlässlich. — Offerten mit Lebenslauf, Angaben über
bisherige Tätigkeit, Stilproben, Zeugnissen und Referenzen sind umgehend zu richten
an die Direktion des Zentralbüro SHV. in Basel, Gartenstrasse 112. Persönliche
Vorsprache erst auf Einladung hin erwünscht.

I
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£ Die weitaus besten in Material und Verarbeitung
m Seit 1927 schweizerische Qualitätsarbeit
1 Erhältlich in allen Fachgeschäften
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§ Bezugsquellennachweis und Prospekte durch
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Demoiselle

distinguöe
ayant de la pratique, 4 langues

cherche poste
de confiance
(bureau, aide du patron,!
direction, gdrance)
Libre de suite.

Ecrire sous chiffre L. A. 2571
k la Revue Suisse des Hötels
k Bftle 2.

Dame 45 J., sehr gepfl. Ersch.,
absolut zuverlässig u. arbeitsfreudig,

im Fach versiert, vielseitig,
sucht per sofort Stelle als

od. anderen Vertrauensposten,
evtl. Bureau, Erstkl. Refer, zur
Verfügung. Off. unt. Chiffre S. P.
2573 an die Hotel-Revue, Basel 2.

FKeimer

45 Jahre, 4 Sprachen
fliessend, sowie ganz fachkundig,

erfahren in Organisation
u. allem u. interessiert,

wünscht Engagement far die

Wintersaison

Gefl. Offerten unter Chiffre O. K.
2535 an die Hotel-Revue, Basel 2.

Junger, im .Hotelfach versierter
Mann, sucht Stelle auf Anfang
Oktober als

Sekretär
in gutgehendes Hotel. Bewandert
in allen Büro-Arbeiten, sowie
Kontzollwesen. Gute Zeugnisse
zu Diensten. Off. unter Chiffre
Uc 12215 Z an Publidtas, Zürich.

|iUQ| de passage important, avec caf6 et n||n|tnllO
nUlUl restauxant.dansgrar.de ville suisse UllUI OIIQ

Offres d6tafll6es sous chiffre Z. V. 2575

k la Revue Suisse des Hötels k Bäle 2.

ONECO ist ein

cafßemßfeie^
genußreicher und bewährter

Biifke Kaffee
Engros: Bürke & Co. Zürich

1943, premier cholx, en litres

LA COTE
1942, Abbaye de Mont, Ville de Lausanne

1943, Clos des Abbayes, Ville de Lausanne

1943, Ville de Lausanne

Vlns mis en boutellles A la proprlötd,
vendus par

MANUEL & CI SA.
Place St-Franpols 5, T6löphone 2 33 51

LAUSjANNE

fesuclU
nach der Zentralschweiz in gutgehendes Sporthotel mit
90 Betten für kommende Winter- und Sommersaison:

Aide de cnlslne
Ofllce-Economaldonvernanle
liaffee-Angeslellfenködiln
Casseroller
Saal-Resfanraflonsfodiler

Gute Behandlung und schöner Lohn! Anmeldung mit
Zeugnisabschriften und Bild sind erbeten an Sporthotel
Kurhaus Frutt am Melchsee. Besitzer Durrer & Amstad.

GESUCHT PER SOFORT in Jahresstellen

• tüchtige Kaffeeköchin sowie

Restaurations- u. Saaltöchter

Offerten an Direktion Hotel Viktoria, Glion s/Montreux.



Stellen-Anzeiger
Moniteurdu personnel

N° 40

Offene Stellen — Emplois vacants
TOuffetdame in gutgehendes Bahnhofbuffet der Ostschweiz ge-" sucht. Vertrauensstelie. Off. mit Zeugniskopien, Photo und
Altersangabe unter Chiffre 1114

TSuffettochter, tüchtig und zuverlässig, für gutgehendes Bahn-® hofbuffet der Ostschweiz gesucht. Zeugniskopien, Photo und
Altersangabe unter Chiffre 1095

fioxrunis de cuisine in gutgehendes Stadtrestaurant nach Zürich
mit Eintritt auf 15. Oktober gesucht. Bildofferten mit Lohn«

ansprüchen an Chiffre 1157

Gesucht eine nette Serviertochter sowie junges Hausmädchen.
Offerten an Hotel Linde, Heiden. (1122)

gesucht in Jahresbetrieb im Wallis: Saaltochter sowie 1 Koch«
lehrling. Offerten erbeten unter Chiffre 1155

^•esucht für lange Wintersaison: Chef de reception-Sekretär," II. Sekretär, Küchenchef, Aide de cuisine, Pätissier-
Aide de cuisine, Kaffee-und Personalköchin, Küchenmädchen,
Casserolier, Etagengouvernante, Zimmermädchen, Econo-
matgouvernante, Lingeriemädchen, Officetochter,
Hausmädchen, Heizer. Angebote mit Zeugniskopien, Bild u.
Ansprüchen an Postfach 58, Davos-Dorf. (1158)

{gesucht: Zimmermädchen, per 15. Oktober, in Jahresstelle,
evtl. auch Anfängerin. Serviertochter, per 15. Oktober,

Jahresstelle. Für tüchtige Kraft sehr gute Verdienstmöglichkeiten.
Ferner Hausbursche, Eintritt nach Übereinkunft. Nur Bewerber,
die über gute Zeugnisse im Hotelfach verfügen. Chiffre 1159

gesucht ein Zimmermädchen und ein Hausmädchen. Eintritt
15. Oktober. Offerten mit Zeugnisabschriften und Bild an

Hotel Bären, Bern, Tel. 2 33 67. (1161)
Tyochlehrling für gutgehenden Restaurationsbetrieb per sofort

gesucht. Offerten mit Zeugniskopien, Photo und Alters-
angabe an Bahnhofbuffet, Rapperswil a. S. (1160)
nätissier-aide de cuisine, jeune, est demand^ pour entröe* immediate dans maison de 1er ordre i Montreux. Offres avec
certificats et pretentions sous chiffre 1162

nestauranttochter, jüngere, selbständige, in gutgehenden
Jahresbetrieb gesucht. Hotel Storchen, Schönenwerd,

Telephon 31328. (1147)

tj estauranttochter in gutgehendes Stadtrestaurant nach Zürich
gesucht. Sehr guter Verdienst. Eintritt sofort. Nur gutpräsentierende,

seriöse, den ä-la-carte-Service beherrschende, deutsch,
franz., englisch sprechende Bewerberinnen wollen sich mit Bild-
offerten meiden unter Chiffre 1156

Serviertochter f. die II. Klasse auf 15. Oktober gesucht. Seriöse
Tochter, selbständig und gut präsentierend, deutsch u. franz.

sprechend, Beherrschung eines gepflegten erstkl. Service und
geeignet für Stossbetrieb. Alter nicht unter 25 Jahren. Guter
Verdienst. Nur schriftl. Offerten mit Zeugniskopien, Photo u.
Altersangabe an Bahnhofbuffet Rapperswil a/S. (1139)

Stellengesuche — Demandes de places

| Bureau & Reception |
Hotelierstochter, welche die Fachschule in Neuenburg be¬

sucht hat, sucht Stelle als Bureauvolontärin ins Tessin oder
franz. Schweiz. Chiffre 700

Secretaire, jeune, cherche bonne place pour le 1er novembre
en Suisse romande. Chiffre 692

Äide-Barman ou commis de bar, 24 ans, bonne presentation,
cherche place. Ecrire sous chiffre D. 13333 L. k Publicitas,

Lausanne. [502]
armaid, 28jährig, gut präsentierend, sucht passende Winter-

saisonstelle. Offerten unter Chiffre 632B
Barmaid, nette, gut präsentierend, sucht Stelle für Wintersaison

oder sofort. Offerten unter Chiffre 669

Barmaid-Buffetdame sucht Stelle. Gute Zeugnisse zu_ Diensten.
Eintritt sofort. Offerten unter Chiffre 666

Barmaid, fachgewandte, gut präsentierend, 4 Hauptsprachen
sprechend, sucht Winterengagement, evtl. auch Jahresstelle.

Chiffre 685

Darman-Oberkellner, mit besten Referenzen, sucht Winter-
saisonstelle.

1^arman-garqon de caf6, jeune, cherche place.
Chiffre 683

Chiffre 703

Buffetdame, Vertrauensperson: Nettes, sympathisches Fräulein** alleinstehend, 3 Sprachen, von zu Hause aus vom Fach,
sucht guten geregelten Posten. Chiffre 693

Jeune Tessinois, parlant et öcrivant couramment l'italien et le
frangais, avec bonne instruction generale et notions de

cuisine, cherche place comme commis-debutant pour salle et
restaurant, dans bonne maison, en Suisse allemande. Bonnes röfä-
rences. Chiffre 701

Qbersaaltochter, energische, tüchtige, mit langjähriger Praxis^ in der Hotellerie und im Restaurationsbetrieb, 3 Sprachen,
sucht Jahresstelle. Chiffre 675

£ estauranttochter, sprachenkundig, tüchtig, zuverlässig, ge¬
setzten Alters, sucht Posten in gutgeführten Betrieb. Frei

ab 15. Oktober. Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 661

Qaaltochter, tüchtig und pflichtbewusst, fliessend deutsch,
französisch und englisch sprechend, sucht Stelle in gutes,

mittleres Hotel in Winterkurort. Offerten unter Chiffre 686
Saaltochter. Gesucht für 24jährige Wirtstochter Saisonstelle in

gutbürgerliches Hotel für Saalservice in die franz. Schweiz.
Offerten unter Chiffre 702

Qaaltochter, 20 Jahre altdeutsch und französisch sprechend,
** sucht passendes Winter- oder Jahresengagement. Chiffre 704
VVlochter, 22 Jahre, im Saal- und Restaurantservice schon etwas"* bewandert, sucht passende Stelle. Chiffre 684

Re

Cuisine & Office ]
fihef-Alleinkoch, 37 Jahre alt, gewohnt, eine gute bürgerliche^ Küche zu führen, sucht Stelle für Wintersaison. Gute Zeug-
nisse zu Diensten. Chiffre 658

£<hef de cuisine, trös travailleur, econome et connaissant k fond^ son mutier, cherche place k l'annöe, dans hötel ou restaurant
de 1er rang. Trös bons certificats. Chiffre 699

pconomat-Officegouvexnante, tüchtig, sparsam imd erfahren,
mit Ia Zeugnissen, sucht Engagement für die Wintersaison

oder evtl. Jahresstelle. Chiffre 694
TTilfskÖchin sucht Stelle für die Wintersaison. Offerten an5 Chiffre 688
iroch, Chef, 47 Jahre, entremetskundig, sucht ab 15. Oktober

Jahres- oder Saisonstelle als Alleinkoch. 20jährige Auslands-
praxis. Offerten an Postfach Nr. 159, Davos-Platz. (663)
TfÖchin, tüchtige, selbständige, mit prima Referenzen, sucht

Stelle in gut empfohlenes Haus. Berner Oberland bevorzugt.
Eintritt 15. November. Gefl. Offerten unter Chiffre 687

Küchenchef, Alleinkoch, erfahrener, sehr empfohlen, sucht
Stelle. Chiffre .671

Etage & Lingerie
Tingöre-Stopferin sucht Jahresstelle in mittleres Hotel. ZeugnisseBJ vorhanden. Chiffre 690
T ingeriegouvernante, tüchtige, sucht passenden Wirkungskreis

evtl. auch für Etage. Chiffre 691

Zimmermädchen, 26 Jahre, symp., flink, sauber und pflicht-** bewusst, sucht Stelle für sofort. Chiffre 689

Zimmermädchen, tüchtiges, sucht gute Stelle,~ hilfe. Offerten unter
evtl. zur

AusChiffre 695

Zimmermädchen, gesetzten Alters, mit guten Zeugnissen,
sucht passende Stelle mit gutem Verdienst in mittleres, evtl.

grösseres Hotel des Kantons Zürich oder Basel. Eintritt auf Mitte
Oktober oder nach Übereinkunft. Schriftliche Offerten erbeten
unter Chiffre 696

Zimmermädchen, 18 Jahre alt, sucht Wintersaisonstelle in Hotel.
Offerten an Marie Moser, Bibersee, Cham (Kt. Zug). (705)

JTllein-, Etagen-, Bahn- oder Nachtportier, sprachenkundig, mit** diesen Arbeiten bestens vertraut, sucht Saison-, Jahres- oder
Aushilfsstelle. Frei ab Anfang Oktober. Offerten an A. K. b. Hössli,
Burggraben 5, St. Gallen. (677)
nündner, 33 Jahre alt, sprachenkundig, sucht Winterstelle als® Concierge-Conductenr evtl. Portier-Conducteur, Ia Zeugnisse.

Adresse: A.B., Postfach 20, Lenz (Grb.). (697)
nrsche, junger, sucht Jahres- oder Saisonstelle als Chasseur auf

15. Oktober. Gute Zeugnisse vorhanden. Chiffre 706B
£toncierge-Conducteur oder Conducteur, eventuell Nacht-

portier, sucht Saison- oder Jahresengagement in gutgehendes
Hotel. Prima Zeugnisse zu Diensten. Dienstfrei ab 20. Dezember.

Offerten erbeten unter Chiffre 635

£ioncierge, 32 Jahre, 5 Sprachen sprechend, mit besten Zeug-^ nissen und Referenzen, sucht Engagement für die Wintersaison.

Chiffre 664

nortier, tüchtiger, sucht Stelle in Berghotel. Macht auch Con-* ducteurdienst. Offerten gefl. an Karl Uelliger, Portier, Ferienheim,

Vitznau. (698)

SCHWEIZER HOTELIER-VEREIN
Facharbeitsnachweis / Gartenstrasse 112 / Telephon 27933

BASEL

Vakanzenliste
Liste des emplois vacants

des Stellenvermittlungsdienstes
Die Offerten auf nachstehend ausgeschriebene offene Stellen sind
unter Angabe der betreffenden Nummer auf dem Umschlag und
mit Briefporto-Beilage für die Weiterleitung an den Stellendienst

„HOTEL-BUREAU1' (nicht Hotel-Revue)
tu adressieren. Eine Sendung kann mehrere Offerten enthalten.

Stellensuchende, die beim Facharbeitsnachweis des S.H.V.
eingeschrieben sind, erhalten tetephonisch Adressen oon unter

9 Vakanzenliste» ausgeschriebenen Stellen.

Cuisiniöre k cafö, fille de rest., hötel 80 lits, lac Löman.
Pätissier, 15. Okt., Hotel 40 Betten, Nähe Bern.
Commis-Pätissier, Klinik 60 Betten, Genfersee.
Commis de cuisine, sofort, Grossrest., Lausanne.
Köchin, nach Übereink., erstkl. Rest., Grb.
Wintersaison: Casserolier-Heizer, Wäscherin, Küchen-
Officemädchen, Saaltochter, Zimmermädchen, Hotel I. Rg.t
Arosa.
Portier, gargon de maison-portier, femme de chambre, aide
femme de chambre, fille de salle, volontaire de salle, hötel
75 lits, lac Löman.
Buffetdame, mittelgr. Hotel, St. Gallen.
Zimmermädchen, Alleinportier, Anfangs-Zimmermädchen,
Haus-Küchenbursche, Wintersaison, Hotel 30 Betten, B. O.
Portier-Hausbursche, Kaffeeköchin, Küchenchef, 2 Saal- und
Restauranttöchter, Zimmermädchen, Wintersaison, mittelgr.
Hotel, Zentralschweiz.
Cuisinier tournant, hötel 75 lits, Suisse romande.
II. Buffettochter, Ling&re, Saaltochter, mittelgr. Hotel, Grb.
Pätissier, Saucier.-Aide de cuisine, Buffettochter, junge
Sekretärin, Wäscherin, Wintersaison, Koch zur Aushilfe,
25. Dezember bis 25. Januar, Berghotel 80 Betten,
Zentralschweiz. 1

Lingöre, Wäscherin, 1. Glätterin, Stopferin, Kaffeeköchin,
II. Economatgouvernante, sofort, Hotel I. Rg., Lausanne.

3492
3494
3495
3503
3504
3505

3510

3516
3523

3528

3534
3536
3539

3548

3555 «Köchin,Restaurant-Saaltochter,sofort,Hausmädchen,Jahres¬
stelle, kl. Hotel, Kt. Glarus.

3562 Serviertochter, sofort, Jahresstelle, Hotel 60 Betten, Ost¬
schweiz.

3563 Obersaaltochter, Saaitochter, Küchenchef, Aide de cuisine-
Pätissier, Kaffee-Haushaltungsköchin, Casserolier,
Officebursche oder -mädchen, Lingöre-Maschinenstopferin,
Wintersaison, Hotel 70 Betten, B. O.

3571 Jüngeres Bureaufräulein,' Hotel 80 Betten, Genf.
3572 Casserolier, Tellerwäscher-Küchenbursche, sofort, tüch¬

tiger Oberkellner, Wintersaison, Hotel 140 Betten,
Zentralschweiz.

3574 Gouvernante d'ötage et lingerie, hötel 1er rg., Genöve.
3575 Kaffeeköchin, Küchenbursche Küchenmädchen (Aushilfs¬

stellen), Hotel I. Rg., Basel.
3579 Koch oder Köchin (Aushilfe zirka 6 Wochen), sofort, Engel¬

berg.
3585 Saaltochter, junge Kaffee-Haushaltungsköchin, Hotel 120

Betten, Ostschweiz.
3588 Chauffeur-laveur, fille d'office, gargon d'toffice, hötel 1er

rg., Montreux.
3593 Weißnäherin-Stopferin, Hotel I. Rg., Lugano.
3594 Wäscherin, mittelgr. Passantenhotel, Bern.
3595 Lingöre-Stopferin, mittelgr. Hotel, Locarno.
3596 Koch-Pätissier, Hotel I.Rg., Lugano.
3597 Serviertochter, Hausmädchen, sofort, mittelgr. Hotel, Grb.
3599 Zimmermädchen, Saaltochter, Dezember, Officemädchen,

sofort, Berghotel, Zentralschweiz.
3605 Chef de partie (Saucier, Entremetier oder Gardemanger),

Commis de cuisine, sofort, erstkl. Rest., Basel.
3606 Lingöre-Stopferin, Serviertochter, sofort, mittelgr. Passanten¬

hotel, Bern.
3610 Etagenportier, Chasseur, Sekretär oder Sekretärin, sofort,

grösseres Passantenhotel, Zürich.
3615 Officebursche oder -mädchen, Grossrestaurant, Basel.
3616 Serviertochter, sofort, Hotel 35 Betten, Thunersee. >

3617 Junger Koch, sofort, mittelgr. Passantenhotel, St. Gallen.
3621 Serviertochter, Glätterin, grösseres Passantenhotel, Basel.
3623 Hausbursche-Portier, mittelgr. Passantenhotel, Luzern.
3626 Fille de salle (25—30 ans), 15 octobre, femme de chambre,

de suite, hötel 50 lits, Lausanne.
3628 Barmaid, Serviertochter, Hotel 30 Betten, Ölten.
3630 2 Saaltöchter, 2 Officeburschen, Küchenbursche, Lingerie¬

mädchen, Wintersaison, Hotel 100 Betten, B. O.
3636 Serviertochter, 15. Oktober, mittelgr. Hotel, Vierw.
3640 Serviertochter, mittelgr. Passantenhotel, Winterthur.
3641 Tüchtige Serviertochter, jüngere Buffettochter, sofort, mittel¬

grosses Passantenhotel, Schaffhausen.'
3643 Chef de partie, Saucier, Tournant, Wintersaison, Hotel

I.Rg., Arosa.
t

3646 Saaltochter, Oberkellner, Zimmermädchen, Aide de cüisine,
Wintersaison, Hotel I. Rg., Wengen.

3649 Nachtportier, Hausmädchen, II. Buffetdame, Officemädchen,
grösseres Passantenhotel, Basel.

3657 Casserolier-Heizer, Küchengouvernante, sofort, Gross¬
restaurant, Basel.

3662 Saaltochter, mittelgr. Passantenhotel, Zürich.
3668 Jüngere Tochter für Zimmer imd Service, kleines Hotel,

Kt. Aargau.
3671 Wintersaison: Bureaufräulein, Etagenportier, Zimmermäd¬

chen, Serviertöchter, Pätissier, Casserolier-Küchenbursche,
Heizer, mittelgr. Hotel, Adelboden.

3680 Haus-Zimmermädchen, sofort, Köchin, Wintersaison, kleines
Hotel, Grb.

3682 Saaltochter, mittelgr; Hotel, Wallis.
3684 Serviertochter, sofort, kleines Hotel, Engadin.
3685 Zimmermädchen, Lingöre-Glätterin, mittelgr. Hotel, Adel¬

boden.'
3687 Serviertochter, Passantenhotel, Kt. Schaffhausen.
3688 Gouvernante lingerie, femme de chambre, fille de linge,

fille d'employös, lingire, hötel 1er rg., Genöve.
3693 Küchenmädchen, Officemädchen, Zimmermädchen, Küchen¬

bursche, Hotel 40 Betten, Zentralschweiz.
3697 Küchenmädchen, jüngere Buffettochter, mittelgr. Hotel,

Thun.
3699 Journalführerin-Kassierin, Mitte Nov., Warehkontrolleur-

Econom, Ende Nov., Office-Economatgouvernante,
Buffettochter, nach Übereink., Hotel 70 Betten, Arosa.

3703 Sekretär-Maincourantier-Kassier (oder Sekretärin), Aide de
cuisine, junger Pätissier, Küchenbursche, Casserolier,
Haus-Zimmermädchen, 2 Officemädchen, 2 Küchenmädchen,
Hausbursche-n. Portier, Saaltochter (ä-part-Service),
Wäscherin, Wintersaison, Hotel 90 Betten, Grb.

3717 Portier seul, femme de chambre, hötel 30 lits, Suisse romande
3719 Wintersaison: Zimmermädchen, Lingäre, Aide de cuisine,

Küchenmädchen, Saaltochter, Barmaid-Obersaaltochter,
Hotel 90 Betten, Grb.

3725 Zimmermädchen, Hausmädchen, mittelgr. Hotel, Interlaken
3727 Restauranttochter, sofort, Passantenhotel, Kt. Solothurn.
3730 Portier-Hausbursche, sofort, mittelgr. Passantenhotel, In¬

terlaken.
3731 Zimmermädchen, Kaffee-Personalköchin, Pätissier, Chef

de partie, Hotel 80 Betten, Zürich.
3737 Koch oder Köchin, sofort, Hotel 20 Betten, Lugano.
3741 Köchin, Zimmermädchen, mittelgr. Hotel, B. O.
3743 Aushilfskoch (ca. 4 Wochen), Hotel 40 Betten, Meiringen.
3744 Serviertochter, Beatenberg.
3745 Serviertochter, Jahresstelle, sofort, Hotel 80 Betten, Grb.
3746 Heizer-Mechaniker, Köche, Kellner, Barman, Barmaid,

Maschinenstopferin, Hotel I.Rg., Wengen.
3752 Zimmermädchen, Serviertochter, mittelgr. Hotel, B. O.
3754 Chasseur, 15. Okt., Jahresstelle, Hotel 90 Betten, franz.

Schweiz.
3755 Etagengouvernante, Hausmädchen, sofort, grösseresPassan-

tenhotel, Bern.
3758 Sommeliäre-fille de salle, 1er nov., petit hötel, cant, de Neu-

chätel.
3759 2 tüchtige Zimmermädchen, 1. Nov., Hotel I. Rg., Lausanne.

3760 Wintersaison: Zimmermädchen, Hilfsportier-Hausbursche,
Kaffee-Angestelltenköchin, Office-Küchenmädchen oder
-bursche, junger Commis de cuisine, mittelgr. Hotel, Arosa.

3768 Nachtportier, Küchenbursche oder -mädchen, Tournante für
Lingerie, Küche und Office, mittelgr. Passantenhotel, Basel.

3771 Zimmermädchen, Serviertochter, 15. Okt., Hotel 30 Betten,
Ostschweiz.

3773 Demichef, mittelgr. Passantenhotel, Ostschweiz.
3778 Officebursche, Tellerwäscher, Hotel I. Rg., Genf.
3780 Hausbursche-Portier, 12. Oktober, Hotel 40 Betten, Mei¬

ringen.
3785 Chef de rang, Demichef, Commis de rang, Casserolier, Chef

remplagant oder Saucier, sofort, Hotel I.Rg., Locarno.
3789, Casserolier, Zimmermädchen, mittelgr. Passantenhotel, Bern.
3793 Serviertochter, Hausmädchen, sofort, mittelgr. Passanten¬

hotel, Basel.
3795 Maschinenwäscher, Heizer, Zimmermädchen, Casserolier,

Office-Küchenbursche, Portier, sofort, Interniertenhotel,
Berner Oberland.

3801 Junger Aide de cuisine, sofort, mittelgr. Passantenhotel,
Bern.

3803 Buffetdame, Lingöre, mittelgr. Passantenhotel, Aarau.
3806 Buffettochter, Buffetdame, Serviertochter, Bahnhofbuffet,

Zürichsee.
3810 Saaltochter, grösseres Passantenhotel, Ostschweiz.
3812 Zimmermädchen, Etagenportier, Buffetdame, Gouvernante,

Koch, mittelgr. Passantenhotel, Ölten.
3817 Alleinkoch, 15. Okt., kleines Hotel, Adelboden.
3818 Jüngere Serviertochter, Passantenhotel, Kt. Solothurn.
3823 Chef de räception-Sekretär, II. Sekretär, Küchenchef, Aide

de cuisine, Pätissier-Aide de cuisine, Kaffee-Personalköchin,
Küchenmädchen, Casserolier, Etagengouvemante,
Zimmermädchen, Economatgouvernante, Lingeriemädchen,
Officemädchen, Hausmädchen,.Heizer, lange Wintersaison, Hotel
100 Betten, Davos.

3840 Buffetdame, Serviertochter, jüngere Officegouvernante,
Perronverkäuferin, Sekretärin, grösseres Restaurant,
Ostschweiz.

3845 Officemädchen, Officebursche, Commis de rang, Hotel 100
Betten, Tessin.

3848 Zimmermädchen, Hotel I. Rg., Basel.
3851 Haus-Angestelltenzimmermädchen, Glätterin, I. Lingöre,

sofort, grösseres Passantenhotel, Basel.
3855 Zimmermädchen, servicekundig. Alleinkoch, kleines Pas¬

santenhotel, Ölten.
3857 Serviertochter, Mitte Oktober, Jahresstelle, mittelgr. Pas¬

santenhotel, Chur.
3858 Tüchtiges Zimmermädchen, Jahresstelle, kleines Hotel,

: Klosters: ;. » <,r •• ff*--. - * } •,»•
3860 Junges Office-Hausmädchen, Hotel 30 Betten, Interlaken.
3861 Junge Tochter für Service und Haushalt, Lingöre-Stopferin,

Hotel 25 Betten, Qielersee.
3863 Serviertochter, Passantenhotel, Kt. Solothum.

La Direction et le personnel de l'Hötel
des Bergues, Genöve, orit le profond
chagrin de faire part du döcös de

Monsieur

Henri Germanier
Chef de cuisine

leur eher et dövoue collaborateur et
ami, survenu le 1er octobre aprös une
courte maladie.

TücMtigor Fachmann, 30 Jahre alt, sucht Anstellung als

SItUzc des Patron
eventl. auch Dienstablösung. Ausbildung: Sprachen,
Handelsdiplom, Wirtefachschule, gelernter Koch u. Kellner
mit' langjähriger Praxis; Eintritt nach Ueberemkunft, da
in urtgekünd^gter Stellung. Offerten unter Chiffre A. N.
2584 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Junges IJlUddien
gesucht, seriös und flink,

als Stütze der KUchengouvernante
Seltene Gelegenheit, die franz. Sprache und
Berufskenntnisse zu erlernen in erstkl. Hotel der
Westachweiz. Gefl. Offert, unt. Chiffre G. E. 2570
an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Hotel-Sekretärkurse
Spezialausbildung in allen für den modernen Hotel- u. Restaurant-
betrieb notwendigen kaufmännischen und betriebswirtschaftlichen
Fächern einschl. Fremdsprachen. Sonderlehrgänge für den
Receptions-, Dolmetscherdienst. Individueller Unterricht. Rasche
und gründliche Ausbildung. Diplome. Stellenvermittlung. Jeden
Monat Neuaufnahmen. Auskunft und Prospekte durch

GADEMANNS FACHSCHULE, ZÜRICH, Gessnerallee 32.'

Gesucht In mittleres Stadthotel-

Alleinhodi
tüchtig im Fach, auch für ä la carte, französische Küche,
Offerten mit Bild, Zeugniskopien und Gehaltsansprüchen
unter Chiffre A. K. 2539 an die Hotel-Revue, Basel 2.

tfaucht
zu baldigem Eintritt

in besseres Haus der
Zentralschweiz. Ausführliche Offerten
unter Chiffre L. G. 2591 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Junges Ehepaar,
deutsch u. franz. sprechend,
sucht Stelle als

Zimmermädchen

w Portier
Eintritt nach Übereinkunft.
Zeugnisse urd Referenzen zu
Diensten. Gfü Offerten unter
ChiffreA B. 2592 an die Hotel-
Revue, Basel 2.

tfssuclii
junge, tüchtig

in erstklassiges Stadt-Restaurant,
Eintritt nachUebereink. Deutsch.
Französisch und Italienisch
erwünscht. Geil. Offerten mit
Zeugnisabschriften und Photos unter
Chiffre B. A. 2577 an die Hotel-
Revue, Basel 2.

Offerten
von Vermittlungsbureaux

auf Inserate unter
Chiffre bleiben
von der
Weiterbeförderung

ausgeschlossen.

FERRUM.
WÄSCHEREIANLAGEN
arb ei ten wirtschaftlich und helfen sparen!

FERRUM AG.. MASCHINENFABRIK, RUPPERSWIL
Verkaufsbüro: Zürich, Löwenstrasse 66, Telephon 748 87

viitiiCHscHütr

V&2
\ „a.T

Hotelfachschule Luzern
MIXKURS 9.-22. NOV.

in der Bar des Hotels Montana
Kursleiter: Harry Schraemli. Die einzigartige

Gelegenheit zur theor. und prakt. Fortbildung in
Getränke- ü. Weinkunde im allg. u. in Bar (Mixen,

Kalkulation, Kontrolle usw.) im besonderen.
Spezialprospekt verlangen. Tel. 2 5551.

« MONTANA » LUZERN
Für die Vorwärtsstrebendenl

Gesucht in Grossrestaurant nach Luzern

Hüll
(Dienstablösung) für ca: 2 Monate ab ungefähr
Mitte Oktober. Offerten an Hotel du Lac, Rest.
Flora, Luzern.

Gesucht

Küchenchef
für Militärablösung, ferner eine

Stütze des Patron
mit Kenntnissen im Buffetdienst und Lingerie. — Eintritt
1. November. Offerten an Hotel Merkur, Ölten.

SCHWITTER A-G
BASEL QALLSCHWIIERSTR.90)TEL.24855
ZÜRICH STAUFFACHERSTR.45 TEL.56735
LAUSANNE-2 GRAND PONT-TEL.31044

Verhaute Jede Wothe

Bratpoulets
Fr. 7.50 per Kilo Lebendgewicht.

Suppenhühner
Fr. 6.50 per Kilo Lebendgewicht.
Franko Station. Nur prima Ware.
Fl. Scblegel, Geflügel, GRABS

Telephon 8 82 64

Zu kaufen gesucht
gebrauchte, gut erhaltene kleine

Offerten unter Chiffre F. T. 2588
an die Hotel-Revue, Basel 2.

Zu kaufen gesucht

Hotel
oder Kurhaus

mit ca. 30-60 Betten, passend als
Erholungsheim. Off. mit Photo
unter Diskretion an Chiffre H. K.
2586 an die Hotel-Revue, Basel 2.

GESUCHT
per sofort
Buffetdame

Buffeitochter

Restaurationstochter'

Servierlehrtochter

Offerten gefl. an Casino-
Restaurant Bern. (P126 V)

Qesucht
nach Basel in besseres
Restaurant

Anfangs
Ifödiln

Lohn Fr. 160.—. Offerten
unter Chiffre S 54910 Q
an Publicitas, Basel.

Die Qualitätsmarke
für schalldichte
Telephonkabinen
Türen u. Isolationen

ANTIPHON A.G.
Zürich, Tel. 21500

Barmaid
trös bonne presentation,
commexgante, 4 langues,

dierdie place
dans bonne maison

Ecrire sous chiffre A. T.
2572 k la Revue Suisse des
Hötels ä Bäle 2.

Gesucht
nach Genf

Kiichen-
Bunche

als Geschirr- und
Tellerwäscher. Guter Lohn.
Eintritt sofort. Gelegenheit,

die franz. Sprache
zu erlernen. Offerten an
Hotel de la Paix, Genf.

Fräulein gesetzten Alters, gebildet,
in allen Zweigen des Hotel-

fachss erfahren, durchaus zuver-
l&ss.g, sucht Stelle als

Directrice
oder

nutze
Offerten unter Chiffre O.A. 2583
an die HoUl-Revue, Basal 2.

Inserieren bringt Gewinn



REVUE SUISSE DES HOTELS
BJEÄU ORGANE PROFESSIONNEL POUR L'HOTELLERIE ET LE TOURISME Mlc,?l4°944

La loi federate sur les mesures de secours^
en faveur de l'hotellerie

Pour ou contre les pleins pouvoirs

Nous avons dit, en annon^ant que le Conseil
des Etats s'etait prononce en faveur d'une loi
föderale, et non pour une ordonnance prise en
vertu des pleins pouvoirs, ä l'ögard des futures
mesures de secours en faveur de l'hotellerie,
que nous reviendrions sur les debats qui se sont
deroulös au Conseil des Etats ä ce sujet. Entre
temps, le Conseil national a heureusement fait
figurer cet important objet ä Vordre du jour
de sa session d'automne, et s'est prononce dans
le meme sens que le Conseil des Etats. Vu l'abon-
dance des matieres, nous n'avons pu, dans le
No 38 de notre organe, parier de la decision du
Conseil national que la presse quotidienne s'est
d'ailleurs chargöe d'annoncer, aussi voulons-
nous aujourd'hui reprendre toute la question et
commenter les deliberations de nos deux Chambres
federates sur un sujet qui a une importance
primordiale pour l'avenir de notre industrie.

Lorsque, le printemps passe, la majorite de la
Commission des pleins pouvoirs du Conseil
national a recommandö au Conseil födöral de re-
noncer ä user de ses pleins pouvoirs pour introduce

les mesures de secours en faveur de l'hö-
tellerie, et de suivre plutöt la voie legislative
ordinaire, nous avons exprime l'espoir que les
autorites föderales competentes ne se laisseraient
finalement pas guider par des considerations
d'ordre purement politique pour prendre leur
decision. Les deux commissions ayant preconise
des solutions contraires (la commission du Conseil
des Etats ayant adoptö par 8 voix contre 2 la
voie des pleins pouvoirs), le Conseil federal ne
voulut pas s'exposer davantage et döclara qu'il
appartenait aux Chambres föderales de prendre
l'ultime decision sur la procedure k suivre.
Pourtant, dans son rapport ä l'Assemblee föderale,

ä l'appui d'un projet d'ordonnance insti-
tuant des mesures juridiques en faveur de l'hö-
tellerie, le Conseil fedöral expliquait que c'ötait
Vurgence de I'aide qui devait etre apportee aux
entreprises debitrices, et la situation impossible
dans laquelle la guerre avait plonge certaines
entreprises, qui l'avaient incitö lui-meme ä en-
visager un projet d'ordonnance. II laissait ce-
pendant entendre qu'il y avait d'egalement bons
motifs pour adopter la voie legislative ordinaire,
si l'on songeait spöcialement au contenu-et ä la
portee juridique du projet de loi. Par contre,
si l'on pensait avant tout ä la situation precaire
de l'hotellerie et au besoin qu'elle avait d'une
aide rapide, on inclinerait en faveur des pleins
pouvoirs.

L'on remarqua nettement la divergence des
tendances lorsque le Conseil des Etats discuta la
question de l'entree en matibre sur ce sujet. Ce

qu'il y a de röjouissant pour tous ceux qui par-
ticiperent ä l'ölaboration de ce projet de loi — et
les auditeurs qui suivirent les debats purent s'en
convaincre pleinement — c'est qu'il ne fut en
lui-möme pas discutö. Ce n'est au fond que des
questions de principe et procödure qui donnerent
lieu ä des dölibörations. Le rapporteur de la ma-
joritö de la commission du Conseil des Etats, M.
Petitpierre (Neuchätel) qui avan?a surtout des
arguments juridiques en faveur d'une loi federate,
döclara d'emblöe que la discussion de la teneur-
meme du projet de loi ne devait donner lieu ä
aucune difficultö. En effet, pendant cette session,
on remarqua k propos de divers sujets, que la
preoccupation dominante des conseillers ötait de
savoir si les objets en question feraient l'objet de
lois federates, avec par consöquent droit de regard
du parlement et du peuple, ou d'ordonnances du
Conseil federal prises en vertu des pleins pouvoirs.
On put constater que de nombreux parlementaires,
jaloux de leurs prerogatives legislatives n'enten-
daient pas, autant que possible, se dösister en
faveur du Conseil födöral. C'est bien aussi ce que
le president de la commission laissa entendre dans
son discours d'introduction, en disant que l'on
avait probablement ä envisager la voie des pleins
pouvoirs «pour soustraire l'affaire aux Chambres

». Au Conseil national, au cours d'une
discussion sur un autre probleme, on affirme nettement

que l'on ne devait avoir recours aux pleins
pouvoirs que s'il ne restait pas d'autres possibili-
tes, ou que s'il y avait la plus extreme urgence.

Les debats au Conseil des Etats

Bien que le Conseil des Etats se soit finalement
prononcö en faveur d'une loi födörale, les
arguments de la minorHe de la commission preconisant
les pleins pouvoirs, arguments qui furent exposes

par M. Vieli, (Grisons), möritent d'etre rappe-
les. Celui-ci, par sa documentation approfondie
et sa conriaissance du sujet', qui ressortirent
nettement de son exposö, ne manqua pas de faire
une forte impression sur plusieurs de ses collegues,
bien qu'en döfinitive il se soit trouvö une voix de
plus pour faire pencher la balance du cötö de la
procedure pröconisöe par la majoritö de la
commission.

M. le Conseiller aux Etats Vieli, qui a droit k
toute la reconnaissance de l'hötellerie pour les
efforts qu'il a faits en faveur d'une aide efficace
et rapide pour les hotels, souffrant de la crise, rö-
futa d'abord les arguments qu'avanQaient les
partisans d'une loi. Ceux-ci döclaraient que les
mesures envisagöes portaient une telle atteinte
au droit privö et aux cröanciers, qu'elles ne pou-
vaient etre introduites que par une loi. Or ceci
n'a guöre de valeur si l'on songe aux restrictions
apportöes au droit des creanciers dans d'autres
domaines. L'interet variable, la remise ou l'ex-
tinction obligatoire d'intöret hypothecates ou

d'impöts privilegies empietaient tout autant sur
les droits des creanciers, sans qu'011 ait pretendu
alors qu'une loi etait necessaire pour cela. Par
la nouvelle procödure, le creancier n'est pas plus
mal loti que si l'on faisait intervenir la loi sur la
poursuite pour dettes et faillite, puisqu'il refoit
une attestation de decouvert qu'il peut opposer au
debiteur pendant 20 ans, et qui a, par consequent,
le meme effet que l'acte de defaut de biens prevu
par la procödure ordinaire. Une autre raison
essentielle doit faire renoncer ä une loi, c'est le fait
qu'il s'agit d'une action de desendettement et non
de mesures generales en faveur de l'hötellerie
tout entiere. D'apres les enquetes faites, la
nouvelle ordonnance s'appliquerait ä 5 ou 600 hotels
seulement, done ä une petite partie seulement de
tous les hotels existants. C'est pourquoi on ne
devrait pas parier sans autre « du desendettement
de l'hötellerie ».

Ces constatations font voir qu'il n'y a pas
de point de comparaison entre les mesures d'as-
sainissement envisagees et la loi sur le desendettement

agricole. II y a d'importantes differences
qui se traduisent aussi par des difförences
formelles. La loi qui protege l'agriculture est va-
lable pour un temps indetermine, eile doit etre
consideree comme une loi durable et non seulement

comme des mesures qui rösultent de la
situation creee par la guerre. Dans le projet de loi
en faveur de l'hötellerie, personne ne songe k
un desendettement illimite de l'hötellerie. Ainsi
ces mesures de secours sont limitees dans le temps
et la Societe fiduciaire pour l'hötellerie compte
que l'assainissement prevu pourra etre realise en
six ans. Tout montre qu'il s'agit done de mesures
exceptionnelles temporaires auxquelles la forme
de loi, avec le caractere durable qu'elle implique,
ne convient pas.

Enfin l'urgence de ces mesures de secours
plaide ögalement en faveur d'une ordonnance
prise en vertu des pleins pouvoirs, car il ne faut
pas perdre un instant si l'on veut que notre hö-
tellerie saisonniere, qui travaille surtout avec la
clientele etrangere — qui est maintenant insuffi-
samment entretenue et quelque peu dömodee —•
puisse etre remise en etat ä temps. Une action
rapide s'impose dans l'interet-meme du commerce
et de Vartisanat des regions touristiques, car le
sort de cette categorie de commergants et d'artisans

est fortement lie ä celui de l'hötellerie, et ils
souffrent ögalement de.da.crise que subit cellerci.
Le fait que le personnel qualifie se detoume des
professions hötelieres doit aussi inviter k agir
promptement; ce n'est que lorsque les hotels
fermös ou qui font de mauvaises saisons travaille-
ront de nouveau k plein rendement que le
personne]» de carriöre restera fidele ä l'hötellerie.
L'on mettra done ainsi un frein ä cet exode. II
importe encore de se hater", car les ameliorations
techniques et les restaurations ne pourront etre
entreprises, dans la rögle, que si l'hötellerie jouit
de bases economiques saines qui ne deviendront
une röalite qu'apres le desendettement. Mais
tout cela demande du temps; il convient done
d'en gagner le plus possible en pröferant, ä la
longue voie legislative ordinaire, la procödure plus
rapide de l'ordonnance prise en vertu des pleins
pouvoirs.

M. le conseiller aux Etats lien (Zug) appuya
de son cöte les arguments de la minoritö de la
commission que M. Vieli avait si magistralement
defendus. II döclare aussi qu'on ne peut ötablir
de parallele entre la loi sur le desendettement
agricole et le desendettement hotelier, et qu on
ne peut arguer de la premifere pour pröconiser
la forme de la loi pour la seconde. Si l'on affirme
que le projet porte fortement atteinte aux droits
des creanciers, c'est une raison de plus pour ne
pas donner k l'aide k l'hötellerie la forme d'une
loi qui cree un droit durable. En se pronon^ant
pour une ordonnance prise en vertu des pleins
pouvoirs, on marquera d'avantage le caractbre
provisoire de ces mesures. L'urgence de ces secours
pour maintes entreprises doivent aussi faire pre-
förer la voie des pleins pouvoirs, car nul ne peut
dire si une loi pourra etre ödietöe assez töt pour
etre vraiment utile k l'hötellerie.

De son cötö, M. le conseiller federal von Steiger,
faisant l'historique de la question montra que
le Conseil födöral ne tenait pas absolument k faire
usage dans ce cas de ses pouvoirs extraordinaires
et ne voulait nullement se priver de la collaboration

du parlement, mais il döclara que c'ötait la
volonte de soutenir ä temps une industrie qui est
plongee dans une situation fort critique par des
circonstances indöpendantes de sa volonte, qui
devait avoir ici le pas sur les autres considöra-
tions. Le Conseil födöral laisse entiöre libertö aux
Chambres de choisir pour ce projet la forme la
plus judicieuse et la plus utile. Si le Conseil des
Etats se prononce pour une loi, il devra faire en
sorte que l'on porte bientöt secours ä l'hötellerie,
car ce n'est qu'ainsi que cette aide se revölera
efficace.

Nous ne ferons pas mention de deux
interventions qui aborderent des sujets sortant du
cadre de la loi en question et rappellerons simple-
ment que c'est avec une rapiditö exemplaire que
les go articles de la loi furent examines et que les
petites modifications proposees par la commission
furent approuvees.

Sur proposition de la commission du Conseil
national, un article 91, relatif ä \'extension de la
duree de la loi, fut encore ajoute. La commission
proposait de prövoir la possibilite d'ötendre le
delai de deux ans, mais sur proposition de M.
Vieli, le Conseil des Etats decida d'envisager une
prolongation dventuelle de trois ans au maximum,
pour donner k la Sociöte fiduciaire Suisse pour
I'hotellerie le temps d'executer en tous cas ces
mesures d'aissainissement. Le nouvel article a
la teneur suivante:

Si la situation de I'industrie höteliere ou de
la broderie I'exige, le Conseil federal est autorise
de proroger, pour trois ans au maximum apres
le terme fixe par la loi, les prescriptions qu'elle

i contient au sujet du sursis, de la reduction du
taux de l'interet, de l'interet variable dependant
du resultat d'exploitation, ainsi que sur le
sursis ou la remise des fermages d'hötel.

Cette rapiditö dans la discussion des articles
etait d'autant plus justifiee que la commission
avait eile meme fourni, lors de l'examen pröli-
minaire du projet, un travail considerable, bien
que sa täche ait ete facilitee par le fait que la
Societe fiduciaire Suisse pour l'hötellerie avait prö-
sente un projet deja inurement reflöchi.

Ce qu'il y a de plus röjouissant dans tout cela,
c'est que le Conseil national a voulu rivaliser de
zöle avec l'autre Cliambre föderale. II a ainsi, en
liquidant cette question d'un trait, röduit ä
neant les craintes que nous exprimions, en an-
npn5ant la decision du Conseil des Etats, de voir
les choses trainer en longueur, comme nous
l'avaient pourtant laisse entendre des parlementaires

experimentes et des redacteurs du Palais
federal qui sont au courant des usages de la « Mai-
son ». Comme il y a peu de chance que,
de part ou d'autre, on fasse usage du droit de
referendum k ce sujet, cette loi pourra encore Stre
publiee dans le recueil des lois federates juste avant
la fin de l'annee et entrer en vigueur le ier janvier
1945. Elle remplacera ainsi ä temps l'ordonnance
prise en vertu des pleins pouvoirs et instituant
dös mesures de secours en faveur de l'hötellerie,
qui arrivent ä echeance a la fin de cette annee.
On n:aurait done pas pu esperer un plus prompt
aboutissement pour une loi qui devait suivre la
filiere et qui risquait de rencontrer sur son chemin
mille embüches imprevues.

L'hötellerie a done tout lieu de se röjouir car,
de son point de vue aussi, d'importantes considerations

parlent en faveur d'une loi. Mais ce qui
l'effrayait, e'etait la longueur de la route k suivre.
Si ce chemin peut etre parcouru rapidement,
l'industrie höteliere ne peut que se döclarer sa-
tisfaite de la prochaine promulgation de cette
loi.

Le projet de loi devant le Conseil national

La loi jederale instituant des mesures
juridiques en faveur de l'industrie höteliere et de la
broderie a ete adoptee au Conseil national par
jjg voix, sans opposition, mais avec seulement
quelques abstentions de la gauche, sans qu'il ait
etö necessaire de la discuter en detail. Cette belle
dömonstration a etö pröcedöe d'un döbat d'une
heure sur 1 'entree en matiere, au. cours duquel,
apres la remarquable introduction des deux
rapporteurs de la commission M. Riedener (St-Gall)
et Perröard (Geneve), tous les orateurs temoi-
gnerent d'une rejouissante connaissance de l'impor-
tance de l'hötellerie et du tourisme pour notre eco-
nSmie nationale.

y*
¥ M. Riedener insista sur la signification de ces

mesures qui ne sont dorenavant plus temporaires,
rpqis qui deviendront une action de desendettement
durable. II insista aussi sur le caractbre individuel
de cette aide qui ne soulagera que les hoteliers
qui en sont dignes, et surtout les petites et mo-
yennes entreprises qui ont des traditions de
famille. Ces mesures tiennent aussi largement
compte des droits des creanciers. L'hötellerie
attache une enorme importance aux hypotheques
de renovation, car l'hötellerie n'a ötö jusqu'ä
present que faiblement en mesure de maintenir
son equipement ä la hauteur. La possibilitö de
renover nos hötels est la condition-meme de la
reprise de l'hötellerie apres la guerre. Le rapporteur

a confiance en l'avenir. Sans un nouvel essor
du tourisme, une saine economie n'est guöre con-
cevable pour notre pays. La Suisse, non seulement

parce qu'elle a etö preservöe des destructions
an milieu d'une Europe en ruines, mais a cause
de ses beautes naturelles et des ressources curatives

de nos stations, demeurera le pays de
tourisme: "le pays de vacances des peuples.» II est
donp necessaire de pouvoir offrir k nos futurs
hötes des logements adöquats. Pour les rögions
montagneuses surtout, l'hötellerie a une importance

primordiale et les Chambres se doivent de
traiter rapidement ce projet de loi. Les deux
rapporteurs de la Commission purent d'autant
mieux se prononcer pour la forme d'une loi que
la commission du Conseil national qui s'etait
reunie le lundi aprös-midi, soit juste avant le
debut de la deuxieme semaine de la session
d'automne, s'etait prononcöe dans le meme sens que
le Conseil des Etats. II ötait des lors possible de
liquider rapidement la question.

M. Nerfin (Vaud) souligna que le reeul du
tourisme international en Suisse ötait du ä des
facteurs qui echappent ä nos possibilitös d'aetion.
11 rappela les changements de mode qui exercent
aussi leur influence sur l'hötellerie et donna
comme exemple la station de Montreux qui,
pendant les annöes d'avant-guerre, eut beaueoup ä
souffrir de la concurrence de la Riviera et des
bains de mer. L'hötellerie doit veiller ä ne pas
se demoder, eile doit se rajeunir et se reequiper,
mais eile ne peut le faire par ses propres moyens.
M. Nerfin dösirerait aussi pour l'avenir une pro-
pagande plus soutenue. II invite le Conseil k
regarder en avant et ä donner ä l'hötellerie les
moyens dont eile a besoin pour tirer parti d'une
de nos rares matieres premiöres: les beautös et
le charme de notre pays en tant lieu que de sejour
et de vacances.

Le seul representant de notre profession au
Conseil national, M. Fritz von Almen, hotelier,
pria ses collegues de ne pas oublier que I'hotellerie

saisonniöre surtout ötait une des branches
d'industrie qui avait eu le plus ä souffrir des
consequences des deux guerres et qui souffre
encore önormement aujourd'hui de la situation
creee par les opörations militaires. Si l'on pense
que l'economie touristique enregistre, depuis 1939
jusqu'ä prösent seulement, une perle de recettes
de un milliard, il est oiseux de discuter de 1 'impe-
rieuse nicessite de mesures de secours immediates.

La majorite des hoteliers suisses ont, au cours
de ces 30 dernieres annees, non seulement perdu
le fruit de leur travail, mais epuise les reserves
qui avaient ötö accumulöes par plusieurs
generations. Les gens qui ne sont pas du mötier ont
peine ä se reprösenter les charges que la guerre
actuelle a imposees ä l'hötellerie saisonniere.
Imaginons done ce que represente, ä la longue,
la perte journalibre moyenne de 60 ä 90% des
recettes habituelles d'autrefois, et l'on comprendra
pourquoi I'hotellerie aspire ä une aide rapide et
efficace.

Certes, les dernieres mesures de secours ont
permis ä la Societe fiduciaire suisse pour l'hötellerie

d'adoucir la grande misöre actuelle et de
maintenir bien des existences, mais on n'a pas
encore pu realiser le desendettement propremenl dit
de l'hötellerie et etablir un plan des principales
renovations. Le projet de loi födörale rend
possible une aide prompte et effective dans ce sens.
On ne doit pas craindre une dilapidation des
deniers publics, puisque Taction ne prövoit que
l'assainissement d'entreprises qui, a vues hu-
maines, doivent redevenir rentables. En outre, la
Confödöration, en tant que cröanciere, se reserve
le droit de contröler les entreprises assainies
pendant 20 ans et de garantir egalement les droits
des autres creanciers dans le cadre des prescriptions.

Etant donne que cette ceuvre d'assainisse-
ment ne necessite la mise ä disposition que de
faibles moyens financiers ä jonds perdu, et que,
pour les crödits de rönovation des hypotheques
privilegiees en tout premier rang pourront etre
creees, ce projet de loi ne doit rencontrer aucune
opposition au point de vue matöriel.

Pour terminer, on entendit la voix du Tessin
qui s'exprima par la bouche de M. Riva (Lugano)
qui espere que dans la commission d'estimation
de 12 membres prevues, toutes les parties du
pays seront representöes. M. Riva est heureux
du contröle que la Sociöte fiduciaire pour l'hötellerie

exerca sur les entreprises assainies. Elle sera
ainsi en mesure de corriger certaines fautes des
exploitants. II craint que la clientele indigene
ne prenne de nouveau le chemin de l'etranger
apres la guerre, bien que celle-ci, au Tessin par
exemple, malgre Taugmentation du nombre de
nuitöes constatöe, n'ait jamais pu remplacer la
clientele ötrangere. M. Riva refute le reproche
que Ton fait ä ce projet de loi de remplacer le
droit civil par un droit special en invoquant les
mesures semblables prises en faveur de
l'agriculture, et la grande importance öconpmique de
l'hötellerie qui justifie parfaitement un droit
spöcial.

Le president du Conseil national, M. P. Gysler,
rösuma brievement la discussion qui montre que
le projet n'est pa.s combattu. Comme- dernier
orateur, on entendit "encore M. Moser" (Zurich)
qui parla de la situation critique dans laquelle se
trouve l'industrie de la broderie ä laquelle ce projet
de loi s'appliquera ögalement. Puis, apres une
rapide lecture .des divers chapitres de la loi,
celle-ci fut .adoptee sans opposition. ~

Vtowdks fiuaucieces

Hötel Chäteau-Bellevue, Sierre

L'Hötel Chäteau-Bellevue S.A. ä Sierre vient
de tenir, dans les salons de l'hötel, son assemblee
generale ordinaire des actionaires sous la presi-
dence de M. Jules Klopfenstein, hötelier ä Bex,
president du Conseil d'administration.

Les rapports firent constater, malgrö les
circonstances, le developpement röjouissant de
Centreprise et Taugmentation du Chiffre annuel
des nuitöes. Iis furent approuvös ä Cunanimite,
ainsi que le bilan et le compte des profits et
pertes bouclant, apres payement des interets,
avec un leger benefice.

Des remerciements furent adressös au Conseil
d'administration et ä la Direction pour leur
gestion.

Htovetks de l'etoaugec

La magnifique carriere d'un hötelier
bruxellois

Un grand hötelier beige, qui est loin d'etre un
inconnu en Suisse, M. E. Slrainchamps, directeur
de 1'Hötel Mitropole ä Bruxelles a pu feter ses
50 ans d'activitö dans la carriöre höteliöre.

A ses döbuts, M. Strainchamps voyage beaueoup,

d'Aix la Chapelle il va ä Londres, k 1'Hötel
Metropole, puis revient ä Aix la Chapelle, passe
par Monte-Carlo et revient ä Bad Homberg, ayant
rempli divers emplois dans ces differentes places.
Puis il est premier caissier au Savoy au Caire,
mais attirö par CItalie, le voilä secretaire ä 1 'Hötel
de Grande-Bretagne, ä Bellagio et enfin directeur —
il vient d'avoir vingt-cinq ans — ä 1 'Hötel Royal
de San Remo. II cumule cette direction d'hiver
avec celle, d'ötö, au Royal, ä Courmayeur, au
pied du Mont Blanc. Puis arrive sa grande chance:
pendant onze saisons, il dirige simultanement
VHötel National ä Lucerne, l'Excelsior ä Rome et
VExcelsior de Naples, comme directeur genöral.
De 1914 ä 1915, il assume la direction gönerale du
Ritz de Londres, mais revient dös que possible en
Italie oü, en 1923, il röalise son chef-d'oeuvre: la
construction de VHötel des Ambassadeurs ä Rome
dont il assure le succös. En 1930, c'est la rentröe
au pays, et la direction de 1 'Hötel Mitropole, ä
Bruxelles, oil le ier avril 1943, il a fetö le cinquan-
tenaire de sa belle carriöre. — Au cours de celle-ci,
la plupart des pays firent honneur ä ses öminentes
qualitös en lui döcernant de tres hautes distinctions

honorifiques, dont la liste est impression-
nante. Souhaitons que cette belle figure de
l'industrie höteliöre serve d'exemple aux jeunes!
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Möbctötoffc«
maßgebend!

Er weiss es,
das Tüpfchen auf dem i fehlt noch
aber mit

fsx^.Würze
erzielt der erfahrene Meister höchste
Geschmacksvollendung seiner Speisen.
Beziehen Sie -Würze in den
vorteilhaften Korbflaschen.

Haco-Gesellschaft A.G., GUmligen b. Bern

On se souvient plus longtemps do la qualitö

que du prix. Achates vos bona vins rouges che*

BLANK & G- - Mepet
la maison des vins rougesfins.

Freude
ie allen Gästen
i „mords-guet"-

äsli (°/* fett).
150 Punkte!

mit Garantie ab Fr. 285.—.

Aufschnittxnaschizxen, Na-
tionalkassen,Kaffeemühlen
elektx. etc. Frau Sigg, Zäh-
ringerstraße 5, Zürich 1.

T
Hotel Bahnhof

in IDeeien
am Walensee

ist altershalber

zu verkaufen
Auskunft an Selbstinteressenten

durch den Besitzer R. Rohr.

SanrtäTsarhkel
Diskreter Versand

KrampfadernstrUmpfe
Verlangen Sie Gewebe-
muster und MaBkarte.

E.Schwägler, vorm. P.Hüb¬
scher, Zürich, Seefeldstr. 4

Herbstsalat
Tomaten - Ourken - Kartoffeln
Endivien - geschnittener Lattich

ergeben einen mündigen gemischten Salat, womit Sie Ihren

Gästen bestimmt Freude machen. Zu diesem Salat sollten

Sie aber

Saucenpulver DAWA
verwenden, er wird dann besonders würzig. — Salatsaucen
nach Ihrem Geschmack ausschliesslich mit Saucenpulver
DAWA, die Kilopackung zu Fr. 10.70, womit 17-20 Liter
Sauce zubereitet werden können und der Liter maximal

auf Fr. 1.— zu stehen kommt. Zu beziehen direkt beim

Hersteller

Dr. A. WANDER A.G., BERN Telephon 5 50 21

Deckenampel, Mod. 31800 D
Fr.24.— bis 35 — ]e nach Stoff

DU Stüpuuuug-
eines Raumes überträgt sich auf den Gast. Eine geschmackvolle

Beleuchtung steigert die Wirkung Ihrer Zimmer.
Wie gefällt Ihnen diese Deckenampel In unserem Prospekt finden

Sie weitere ansprechende Modelle.

aumQsnn,
& Co. AG. Zürich, Sihlstr. 37 Tel. 2 33733

sdERN7*/

IChnd muss ich bestätigen,
äaes Ihre neue elektrische

IKairtoffelschälmaBchlne hei
1,200 kg. Stundenleistung her-1

vorragend arbeitet
Verwalter.

Stundenleistung,

Offerte von;

/ABEMLANDAC1E AC ZÜRICH
NÜSCHELERSTRASSE 44, TELEPHON 253740

Passanten-Hotel
Reslauranl oder Pension

20—3D Betten, Jahres- oder Zweisaisonbetrieb,
von jungen, fachtüchtigen Hoteliers

auf Frühjahr oder Sommer 1945 zu pachten gesucht

Späterer Kauf nicht ausgeschlossen! — Offerten unter
Chiffre P.H. 2551 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Zu verkaufen
in Höhenkurort des Berner Oberlandes

kleineres Höfel
40 Betten. - Nähere Auskunft erteilt Dr. W. Bettler,
Notar, Interlaken.

ellcirdi
hausier

GUTE UND BILLIGE
WOLL- UND PIQUEDECKEN!

Bei Geelhaar finden Sie noch eine
nette Auswahl.
Schreiben Sie uns eine Karte.
Sie erhalten dann umgehend eine
bemusterte Offerte.

W Geeihaar A -G 0«rn Thimstr 7 (Helvatiaplattl
I Gegr 1869 Tal 2 10 59

I/odeäUafU PuhutuUel
(COUPONPREI)

Händereinigungs- und Putzpaste
KESTA- und BLITZ-Scheuerpulver
In Dosen und offen

BEKO-SpQI- und Entfettungsmittel

KELLER & C«. KONOLFINGEN
Chemische und Seifenfabrik Stalden

F 0 R E I Z : PRODUITS BELLARDI S.A. BERNE

Abzugeben, auch sofort, allers-
halber, zu gu'en Bedingungen, nur an Personen tüchtig im
Fach, die über das notwendige Kapital verfugan zur
Übernahme des Inventars, sehr schönes u. sehr gutgebendes

Hotel-Restaurant
direkt an Tramstation, Umgebung Lugano, mit 15 Betten,
mod. Ko-nfort, geräumige Tarrassen.gr. Garten, Scheunen
etc., alias umzäunt,mit gutgehendem Comestibla-Geschäft.
Evtl. auch 1500 m2 Reo- und Kulturland. Anfragen sub
Chiffre G. 6619 Publicitas Lugano.

Von tüchtigen Fachleuten zu mieten gesucht

lawaot
(auch Bar). Wmtersportplats oder grössere Stadt.
Offerten unter Chiffre E. N. 3580 an die Hotel-Revue, Basel 2.

Zwei Helfer,

die halten was sie versprechen!

procar ag Zürich
Telephon 6 5811 Wasserwerkstrasse 12


	

